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Anſchlag auf die Angeſtelllenurlaube. 
Die Warſchauer Abendpreſſe läßt ſich aus Lodz berich⸗ 

ten, daß in zwei Großbetrieben der Textilinduſtrie die 
Direktionen ihren Angeſtellten mitgeteilt haben, fie können 
in dieſem Jahre nur einen 2wöchigen Urlaub erhalten, da 


die Regierung beabſichtige durch Dekret, den jährlichen 
Urlaub der Angeſtellten von einem Monat auf 14 Tage 
zu kürzen. Den Angeſtellten iſt angedroht worden, daß ſie 
auf eine Kündigung ihres Arbeitsverhältniſſes gefaßt fein 
tönnen, wenn fie nicht mit einem 14tägigen Urlaub ein⸗ 
verſtanden ſein werden. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Nachricht ift die halb⸗ 
amtliche Preſſeagentur „Iskra“ bevollmüchtigt worden, zu 
erklären, daß die Behauptung über den Erlaß eines dies- 
bezüglichen Dekrets unbegründet ſei. Alſo wieder 
einmal eins der „bekannten“ Dementis! 


delret über Kürzung der Spitzengehälter 


Man rechnet damit, daß auf einer der kommenden 
Miniſterratsſizungen das Dekret über die Spigen⸗ 
gehälter in den privaten Unternehmungen (Herab⸗ 
jegung der Gehälter der Direktoren und Auſſichtsräte dir 
Altiengeſellſchaften) zur Behandlung gelangen wird. 

Wie verlautet, will die Regierung dieſes Dekret be⸗ 
ſchleunigt durchführen, weil vielfach ſchon die Vermutung 
laut wurde, daß man von einer geſetzlichen Regelung diejer 
Frage gänzlich abſehen will. Bisher find aber die Einzel 
heiten des geplanten. Dekrets nicht bekanntgeworden. Es 
iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß das Dekret die Oeffent⸗ 
lichkeit, die wegen der Rieſengehälter der Direktoren und 
Aufſichtsräte aufgebracht iſt, enttäuſchen wird. 5 

Die Regierung ſieht nämlich eine Schwierigkeit darin, 
daß der Staat wird in privatrechtliche Verträge eingreifen 
müſſen. Na ja, es handelt ſich ja um Kapitaliſten, denn 
als die Regierung die privatrechtliche Verträge der An⸗ 
geſtellten der Krankenkaſſe aufhob, da hatte fie nicht dieſe 
Skruppel. \ x 

Viel wichtiger wird es ſein, daß die Regierung in dem 
Dekret die Angelegenheit der Garantie verankert, daß tat 
ſäͤchlich nur die feſtgelegten Spitzengehälter zur Auszahlung 
gelangen. 


Die Paßmaner. 


Im Herbſt ſoll die Einſchränkung für Auslandspäſſe 
fallen 


Geſtern erhielt das Innenministerium die Berichte der 

tarojten über die Zahl der von ihnen ausgefolgten Aus⸗ 

landspäſſe. Das Verhältnis der ausgefolgten Bälle in die⸗ 
ſem Jahre zu dem vorigen iſt 1 zu 10. 

Im Jahre 1931 wurden in Polen 86 344 Auslands⸗ 
päſſe ausgegeben, darunter 11 351 Handelspäſſe und 74 985 
an Perſonen, die ſich zu anderen als Erwerbszwecken nach 
dem Ausland begeben haben. Die Zahl der Normalpäſſe 
wird mit 29 963 ausgewieſen, die der ermäßigten und Gra⸗ 
tispäſſe mit 41 667. An Perſonen, die im öffentlichen In⸗ 
tereſſe, zu Studien- und Heilzwecken ſich ins Ausland be⸗ 
gaben, wurden 27 717 Päſſe ausgefolgt, 9039 dienten per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten, 1282 Dienſtzwecken und 3090 
wurden in Ausnahmefällen erteilt. Die größte Anzahl der 
Päſſe entfällt mit 35 084 auf die Zentralwojewodſchaflen, 
hiervon auf Warſchau allein 18 781. 

Wie wir erfahren, ſoll im Herbſt d. Is, die Einſchrän⸗ 
kung bei der Ausfolgung von Auslandspäſſen aufgehoben 

Erfahrung lehrt nämlich, daß im Sommer 
n Auslandsfahrten Vergnügungsreiſen find. 
darf aber nicht vergeſſen werden, daß durch die 
en Beſtimmungen vielen Bürgern, die für ihre 
ins Ausland beabsichtigte Reiſe einen ſtichhaltigen Grund 
haben, die Fahrt infolge der hohen Paßgebühren unmöglich 
gemacht wird. 


Die Täligleit der Standgerichte. 
39 Todesurteile im Jahre 1931. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau gibt eine 
Ueberſicht über die Täkigleit der polniſchen Standger 
im Jahre 1931 heraus. Demnach ſind nach den Beſtim⸗ 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
„ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vor der Lauſanner Konferenz. 


Vorbeſprechung zwiſchen Macdonald und Herriot in Paris. 


London, 8. Juni. Minifterpräfident Macdonald 
beabsichtigt nunmehr bereits am Sonnabend nach Paris 
abzureiſen und fi dort mit Herriot vor ſeiner Weiterreise 
nach Lauſanne zu beſprechen. Es wird damit gerechnet, 
daß die Zuſammenkunft mit Herriot am Sonntag ſtatffin⸗ 
den wird und daß Macdonald am Montag oder Dienstag 
jeine Reife nach Lauſanne ſortſetzt, um am Donnerstag bei 
der Eröffnung der Tributkonferenz anweſend zu ſein. 

Macdonald wird der engliſche Außenminiſter Simon 
begleiten. 

Der Pariſer britiſche Botſchaſter Tyrell hat dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Herriot folgendes Telegramm des Außen⸗ 
miniſters Simon übergeben: „Ich bitte den Miniſterpräſi⸗ 
denten Herriot davon zu verſtändigen, daß der br 
Premierminiſter und ich uns glücklich ſchätzen, die franz 
ſiſche Einladung anzunehmen, Wir haben die Erklärung in 
der Kammer mit Befriedigung geleſen und ſind überzeugt, 
daß der geplante direkte Meinungsaustauſch treſentlich dazu 
beitragen werde, den Weg für eine befriedigende Löſung in 
bezug auf die Probleme, die in Genf und Lausanne behan⸗ 
delt werden, vorzubereiten.“ 

Dem Pariſer Mitarbeiter des „Daily Mail“ zufolge, 
wird Herriot möglicherweiſe in demſelben Zuge wie Mac⸗ 
donald nach Lauſanne fahren. Teilweiſe wird mit der 
Möglichkeit einer Verzögerung der Abreiſe Macdonalds 
von London, infolge der Verhandlungen mit de Valera, 
gerechnet, an denen der Miniſterpräſident perſönlich teil⸗ 
zunehmen wünſcht. 


Beratungen des engliſchen Kabinetts“ 


London, 8. Juni. Miniſterpräſident Macdonald 
hat heute 2 Kabinettſitzungen anberaumt. Während in 
der Vormittagsſitzung über die Lauſanner Konferenz bera⸗ 
ten werden wird, wird am Nachmittag die iriſche Frage 
und die Wellreichkonferenz in Ottawa behandelt werden. 

London, 8. Juni. Wie verlautet, iſt in den Sitzun⸗ 
gen des engliſchen Kabinetts noch leine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die von England auf der Lauſanner Konfe⸗ 
renz zu verfolgende Politik gefallen. Die verſammelten 
Miniſter ſeien ſich darüber klar geweſen, daß nach wie vor 

die Streichung der Reparationen und Kriegsſchulden 
die notwendige Vorausfetzung für die Wiederankurbe⸗ 
lung der Wirtſchaft und der Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens ſei, und daß in Lauſanne, wenn irgend mög⸗ 
lich, eine dauerhafte Regelung anzustreben wäre. 
Aus dieſem Grunde ſei der Gedanke eines monatigen Mo⸗ 
ratoriums, ſelbſt wenn es ſich auch auf die ungeſchügten 


Reparationszahlungen ausdehnen ſollte, abgelehnt worden, 
und die egnliſche Abordnung ſoll ermächtigt worden 0 in 
dieſem Sinne zu handeln, Man ſei ſich ferner ziemlich all 
gomein darüber einig geworden, daß 
die deutſche Behauptung, derzufolge Deutſchland keine 
Reparationen mehr zahlen könne, gerechtfertigt ſei, ſo⸗ 
lange die gegenwärtige Kriſenlage beſtehe, und daß das 
gegenwärtige Verfahren auch für die Behandlung der 
ungeſchützten Reparationszahlungen während eines 
Moratoriums der Reviſton bedürfe. 
Es ſei anzuſtreben, daß dieſe Tatſache auf der Konferenz 
eine allgemeine formelle Anerkennung finde, womit die 
Unterlagen für die Verhandlungen über eine etwa notwen⸗ 
dig werdende Abänderung der beſtehenden Verträge geſchaf⸗ 
ſen würde und daß eine amtliche Erklärung der deutſchen 
Regierung, ihre Verpflichtungen nicht hallen zu können, 
nicht wünſchenswert und daher zu vermeiden ſei. 

Für den Fall, daß ſich in Lauſanne keine dauerhafte 
Regelung erzielen laſſe, ſollen die Verhandlungen jo geführt 
werden, daß die Möglichkeit für Vereinbarungen zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt offen gelaſſon werden, die ſich vielleicht 
im Rahmen der Weltkriſenkonferenz oder auf Grund zu⸗ 
künftiger Verhandlungen mit Amerika ergeben könnten. 


Amevila gegen Streichung 
der Kriegs ſchulden. 


Waſhington, 8. Juni. Das Staatsdeparkement 
wandte ji in einer Erklärung erneul gegen die Streichung 
der Kriegsſchulden. In der Erklärung heißt es, die ameri⸗ 
kaniſche Regierung jet nicht gewillt, Vorſchläge der euro⸗ 
päiſchen Nation anzunehmen für eine Streichung der 
Reparationen durch die eüropäiſchen Staaten die amerlla⸗ 
niſche Regierung nicht verpflichte, auch die Schulden zu 
ſtreichen. Vom Staatsdepartement wird betont, daß diefer 
Standpunkt allen an der Lauſanner Konferenz intereſſter⸗ 
ten Regierungen bekanntgegeben worden fei. 


Deutſchland zahlt keine Neparationen. 
Deutſche Note in London überreicht. 


London, 8. Juni. Der Reichsaußenminiſter Frel⸗ 
herr von Neurath ſprach am Dienstag im Foreign Office 
vor und übergab dort eine Denkſchriſt, die ſich mit der be⸗ 
vorſtehenden Lauſanner Konferenz beſaßt. In ihr werden 
die Gründe dargelegt, warum Deutſchland nicht in der 
Lage iſt, die Reparakionszahlungen zu leiſten. 


mungen über die Standgerichte Verfahren gegen 66 Perſo⸗ 
nen eingeleitet worden. Hiervon jmd 52 Perſonen verur⸗ 
teilt worden, eine Perſon konnte volllommen freigeſprochen 
werden, während in 13 Fällen die Allen den ordentlichen 
Gerichten zur weiteren Erledigung übergeben wurden. 

Von den 52 Angeklagten ſind 39 zum Tode verurteilt 
worden, während 13 mit ſchweren Zuchthausſtrafen davon⸗ 
kamen. Von den 39 zum Tode Verurteilten wurden 13 
vom Staatspräſidenten begnadigt, während bei 26 die 
Todesſtraſe vollſtrecht wurde. Die meiſten Standgerichts⸗ 
urteile fielen mit 26 in der Wojewodſchaft Wilna, es folg⸗ 
ten 20 in Lemberg, 7 in Warſchau, 5 in Poſen, 4 in Lub⸗ 
lin, 3 in Thorn und 1 in Krakau, während die Verhaad⸗ 
lungen in den übrigen Landesteilen im Jahre 1932 ſtatt⸗ 
fanden. Todesurteſle fielen in Wilna 21, in Lemberg 11 
in Warſchau und Thorn je 2, in Lublin, Krakau und Poſen 
je 1 Urteil. 

In dieſem Jahre iſt mit weit höheren Zahlen zu 
rechnen. 


Anzahlung auf ruffiſche Lebens polizen. 


Das Liquidationskomitee für ehemalige ruſſiſch 
Rechtsperſonen in Warſchau wird am 1. Juli beginnen, 
Anzahlungen auf die Verſicherungspolicen der ehemaligen 
ruſſiſchen Geſellſchaft „Roſſiſa“ (in der Höhe von 6 Pro⸗ 
zent), der Geſellſchaft „Petersburg“ (4 Prozent) und 
der Geſellſchaft „Shiſn“ (2 Prozent] uu erteilen. 


Gtreilbereitſchaft in der engliſchen 
Textilinduftrie. 


Das Referendum der Textilarbeiterſchaft, das zu der 
Entſcheidung gelangen sollte, ob der Streik begonnen wer⸗ 
den ſoll oder nicht, hatte ein anderes Ergebnis als erwartet 
wurde, da 88 603 Arbeiter für den Skreik, 24 493 gegen 
den Streik ſtimmten, während ſich die gleiche Arbeiterſchaft 
mit 63 279 Stimmen gegen Verhandlungen mit den Arbeits 
gebern in Angelegenheit der Arbeitszeit und der Höhe der 
Löhne, für ſolche Verhandlungen 29 967 Arbeiter aus⸗ 
ſprachen. Mit Rückſicht auf dieſes Ergebnis des Referen⸗ 
dums traf der Zentralrat des Textilarbeiterverbandes der 
nördlichen Graſſchaften in Angelegenheit des Streits keine 
Entſcheidung. Wenn der Streik erfolgen ſollte, würde 
200 000 Arbeiter daran beteiligt fein. 


Die iriſchen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen. 


Dublin, 8. Juni. Der iriſche Senat nahm am 
Mittwochabend im Ausſchußſtadium den erſten Teil des Ge⸗ 
ſetzes zur Abſchaffung des Treueides an, durch den die iri⸗ 
ſchen Abgeordneten und Miniſter von der Ablegung 
Treueides entbunden werden. Die beiden Klauſeln des 
ſetzes, die die Beſeitigung der Vorrangſtellung des englif 
iriſchen Vertrages vor der iriſchen Verfaſſung und dal 
unbeſchränkte Geſetzgebung⸗ und Geſehabänderungsfreihe 
für das iriſche Parlament vorſehen, würden abgelehn ! 
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Ein Hchſckhalokag der Well. 


Die Neuwahl des deulſchen Reichstages iſt ausgeſchrie⸗ 
den; am 31, Juli wird das deutſche Volt einen neuen 
Reichstag wählen. 

Noch nie hat eine Wahl von gleicher Bedeutung ftatt- 
gefunden. Denn diesmal geht es in Deutſchland wirklich 
um das Ganze. al geht es um das Schickſal der 
Republik, der Demokratie in Deutschland und damit in ganz 
Mitteleuropa. Gelingt der deulſchen Reaktion, in dieſem 
Wahlkampf zu erreichen, was ſie erreichen will, dann iſt die 
deutjche Gegen revolution vollzogen, dann iſt das Schickfal 
der deutſchen Republit beſiegelt. a 

Die deutſche Gegenrevolution wird heute durch zwei 
Mächte repräſentiert: auf der einen Seite die reaktionäre 
Regierung, deren Kanzler der Herr v. Papen, deren wirk⸗ 
licher Führer der General Schleicher iſt; auf der andern 
Seite Hitler, die Nazi. X 

Schleicher — das find die Klaſſen, die das wilhelm 
niſche Kaiserreich ſchrankenlos beherrſcht haben und jetzt 
wieder die Macht an ſich reißen: die Generale, die oſtelbi⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzer, die rheiniſchen Schwerinduſtriellen. 
Hitler — das iſt die Rebellion des verelendeten, rabiat ge⸗ 
wordenen, ziellos um ſich ſchlagenden Kleinbürgertums. 

Die alten, im November 1918 entthronten Herren⸗ 
Haſſen — die Generale, die Junker und die Schwerindu⸗ 
ſtriellen — haben ſich der Rebellion des Kleinbürgertume 
dient, um den beutjchen Parlamentarismus zu erschlagen 
Jetzt, da diefes nächſte Ziel erreicht iſt, haben fie die Mer 
gierungsgewalt an ſich geriſſen. Der Aufſtieg der Nazi hat 
nicht den rebelliſchen Plebejer zur Macht geführt, ſondern 
die alte Ariſtokratie des Blutes und des Goldes. Nicht den 
deulſchen Arbeiter, ſondern die preußiſchen Generale. Nicht 
einen „nationalen Sozialismus“, ſondern das rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Großkapital. Nicht eine deutſche „Volksgemein⸗ 
ſchaft“, ſondern die alte wilhelminiſche Adelsherrſchaſt. 

Jetzt aber geht das deutſche Volk zur Wahl. Wenn 
Hitler in dieſem Wahlkampf ſiegt, was dann? Wird daun 
der General Schleicher Herrn Hitler die Macht überge 

Hitler hat die Wählerſtimmen; aber Schleicher ve 
über die Bajonette. Hitler hat die große Trommel; aber 
Schleicher hat die Maſchinengewehre. Hitler hat die 
Phraſe; aber Schleicher hal die Gewalt. Die Junker und 
die Kapitaliſten haben ihre wirtſchaftliche Macht; Hitler 
hat nur ihre Subſidien. Es iſt ſehr töricht, zu glauben, 
daß die Gewalt vor der Phraſe, der Reichtum vor ſeinen 
Söldnern kapitulieren, daß Herr v. Schleicher der Reprä⸗ 
Fler, der alten herrſchgewohnten Herrenklaſſen, Herrn 


[>] 


itler, der für ihn nichts als ein Emporkömmling, ein 
Plebejer, ein Demagoge, ein gefügiges Werkzeug iſt, die 
überantworten werde. Nein, wenn die Reaktion en 
dieſem Wahlkampf ſiegt, dann werden in dem Deutſchland 
von Morgen nicht die Nazi die Herren ſein, ſondern die 
alten Herrenklaſſen „ die das alte Deutſchland beherrſcht 
haben: die Generale, die Junker, die Schwerinduſtriellen. 

Sie haben ſich des Herrn Hitler bedient, um die Dento- 
Tratie zu zerſchlagen. Sie werden Herrn Hitler eine veprä⸗ 
ſentative Stelle in ihrem Herrſchaftsſyſtem anbieten, um 
der Klaſſenherrſchaft von ein paar taujend Großgrund⸗ 
beftgern und Großpakitaliſten die Maske einer Maſſen⸗ 
bewegung, die modiſche Larve des Faſchismus, den Schein 
der Stütze in Millionen Wählerſtimmen zu erſchleichen. 
Aber wenn fie die Macht einmal in Händen haben, werden 
fie fie nicht aus der Hand geben. 

Die Stunde der großen Enttäuschung wird für dic 
Millionen Deutſchen, die Herrn Hitler folgen, kommen. 
Sie werden es erleben, daß ſie nicht für einen „nationalen 
Sozialismus“ gekämpft haben, ſondern für die alte Adels⸗ 
und Kapitaliſtenherrſchaft, nicht für die Utopie eines 
dritten Reiches“, ſondern für die brutale Wirklichkeit der 
Wiederkehr des zweiten. 

Die Generale, die Junker, die Schwerinduſtriellen 
aber werden ſich davor ſchüßen, daß eine ſpätere Wahl ihnen 
die Macht wieder entreißt, wenn fie fie durch die gegen⸗ 
wärtige Wahl erobern. Darum werden ſie ihre Herrſchaſt, 
wenn ſie einmal in ihren Händen iſt, unabhängig machen 
von der Entſcheidung des deutſchen Volles. Erobern fie die 
Macht durch die Entſcheidung des deutſchen Volles, dann 
werden fie ſie ftabilifieren durch die Wiederaufrichtung der 
Monarchie. Dann wird die veale Wirklichkeit des „Drit⸗ 
ten Reiches“ die Wiederkehr der Hohenzollernherrſchaft, die 
Heimkehr der deutſchen Fülrſten, die Rückkehr zu der ganzen 
mittelalterlichen Schande der deutſchen Königreiche, Groß⸗ 
herzogtümer und Fürſtentümer ſein. 

8 iſt die ungeheure Gefahr, vor der Deutſchland, 
vor der Europa ſteht. x 

Es handelt ſich heute in Deutſchland nicht darum, den 
Streit zu entſcheiden, ob Demokratie oder proletariſche 
Diltatur zum Sozialismus führt. Es handelt ſich heute 
nicht darum, darüber zu ſtreiten, warum es ſo furchtbar ge⸗ 
kommen ift und wer die Schuld daran trägt. Es handelt 
ſich heute in Deutschland nicht einmal um die Frage, ob 
Bürger und Bauern, oder ob die Arbeiter die Republik 
regieren ſollen. Nein, heute handelt es ſich nur um die 
Ausnutzung der letzten Möglichkeit, den Sturz Deutſch⸗ 
lands in die dunkelſte Realtion, den Sturz der deubſchen 
Arbeiterllaſſe in den Zuſtand der völligen Rechtloſigleit, 
den Sturz ganz Europas in jene unermeßlichen Gefahren 
zu berhüten, die aus der Wiederaufrichtung der Monarchie 
in Deütſchland unabwendbar hervorgehen müßten. Es iſt 
verbrecheriſcher Wahnſinn, wenn in jokher Stunde die 
Arbeiterpapteien einander bekämpfen, ftatt Schulter an 
Schulter die Todſeinde der deutſchen Arbefterklaſſe zu 
ſchlagen. In dieſer Schickſalsſtunde kann es für jeden, der 
die Wirklichleit ſieht, wi iſt, nur eine Aufgabe geben: 
den Hohenzollern zum Thron zu ſperren, der | 


Anngkung von ein paar kauſend Generalen, Amkarn und 


Lodzer Bollsgeitung — Vonnerstag, den 9. mt 1932. 


Großkapitaliſten, ein Volk von ſechzig Millionen Menſchen 
wieder ihrer Diktatur zu unterwerfen, eine gewaltige 
Volbsbewegung entgegenzuwerfen, dem deutſchen Voll die 
vepublikaniſche Selbſtbeſtimmung und damit der Welt den 
Frieden zu retten. 

Dreizehn Millionen Tote, Millionen Kriegerwilwen 
und Kriegerwaiſen und Krüppel, eine zerſtörte Welt voll 
Not und Elends mahnen und warnen. Soll es noch ein⸗ 
mal ſo werden? Sollen ſie, die Deutſchland und die Welt 
in dieſes Meer von Elend getrieben haben, noch einmal 
Herren des deutſchen Volkes werden? Bedarf es noch eines 


Krieges, damit das deutſche Volk den unerſetzlichen Wert 
republikaniſcher Selbſtbeſtimmung zu ſchäßen lerne? Soll 
das deutſche Voll noch einmal ein Volk von Untertanen 
werden neben den frejen Völkern des Weſtens? Noch ein 
mal iſt das Schickſal des deutjchen Volkes in ſeine Häube 
gelegt. Vielleicht zum letztenmal für Jahrzehnte. Mögen, 
ſich die deutſchen Arbeiter, Bauern und Bürger der ſchick⸗ 
ſalsſchweren Größe ihrer Entſcheidung, ihrer Verantwor⸗ 
lung vor ihren Kindern, ihrer Verantwortung vor allen 
Völkern der Erde bewußt ſein! Der 31. Juli wird das 
Chidjal der Welt für lange Zeit beſtimmen. 


Die Wahlſchlacht eingeleitet. 


Die Parteien Deutſchlands rüſten zur polſtiſchen Entſcheidung. 


Berlin, 8. Juni. Die Sozialdemokratiſche Partei 
Deutſchlands hat als erſte Partei den Wahlkampf eingeici« 
tet. Bereits am Montag abends hielt die Berliner Sozial⸗ 
demokratie eine Funktionärverſammlung ab, die ein u 
wuchtigen und glänzenden Verlauf nahm. Reichstagsabge⸗ 
ordneter Dr. Rudolf Breitſcheid und Landtags 
ordneter Ernſt Heilmann ſprachen über „Die auge 
blickliche politiſche Situation und die Aufgabe der Arbeiler⸗ 
klaſſe“, Seit den Revolutionstagen war noch keine Funk 
tionärverſammlung jo überfüllt wie dieſe. Ein Zeichen, 
daß die Berliner Arbeiterbewegung die Bedentung des be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampfes erkannt und reſtlos mobil ge⸗ 
macht hat. Der Rieſenſaal war brechend voll. Kampfgeiſt 
und Zuverſicht charakteriſterten die Verſammlung. 

Der Parteivorſtand der Zentrumspartei begründet in 
einer Entſchließung fein unerſchi i halten an dan 
Grundlagen der Politik des pr 


in völlig unabhängiger Stellung. 
gegen diejenigen richten, welche die politiſt 
riſche Mitverantwortung ablehnen zu einer Zeit, in der ſie 
ihre Machtanſprüche angemeldet hätten, um Kabinette zu 
beſtimmen und zu zerſtören. Der Parkeivorſtand fordert 
alle Parteifreunde auf, in Treue und Tatkraft dafür zu 
ſorgen, daß ein ſtärkerer aus allen Volksſpitzen unterſtügter 
Ordnungsblock als Garant einer friedlichen und organi 
riſchen Weiterentwicklung Deutschland erhalten bl 
Die Nationalfozi ſche Partei hielt in Mi 
Anweſenheit Adolf Hitlers einen Gauleitertag ab, der ſich 
insbeſondere auch mit der organiſatoriſchen Vorbereitung 
der bevorſtehenden Reichstagswahl befaßte. Adolf Hitler 
wies auf die Bedeutung der Reichstagswahl als der Gene⸗ 
ralabrechnung“ des deutſchen Volkes, mit der Politik der 
letzten 14 Jahre und ihrer Träger hin. Anſchließend wur⸗ 
den Anweisungen für die techniſche Durchführung der Wahl⸗ 
vorbereitungen gegeben. 


Wie Hindenburg Brüning verabſchiedete. 


Der Dortmunder „Generalanzeiger“ veröſſen 
Geſpräch, das zwiſchen Hindenburg und Brüning ftattfa 
und zur Folge hatte, daß Kanzler Brüning m' ſeiner 9 
gierung zurücktrat. 

Das Geſpräch hatte nachſtehenden Verlauf: 

Als Kanzler Brüning dem Neichöp nten Hinden⸗ 
burg den neuen Haushaltsplan und die geplante Notver⸗ 


ordnung referſerte, da ftellte Hindenburg plötzlich die Frage: 
„Es wurde mir gejagt, die Notverordnung enthalte einen 
bolſchewiſtiſchen Koloniſatſonsplan. Wie ſtellt ſich die 
Sache dar?“ Brüning achtete nicht auf die Frage und Des 
richtete weiter. Hindenburg fragte aber zur zweitenmal, 
da antwortete Brüning, die Frage werde er noch behandeln. 
Als aber Hindenburg erneut fragte und Brüning keine Aut⸗ 
wort gab, da erklärte Hindenburg: „So kann es, teurer 
Herr Kanzler, nicht weitergehen. Volſchewiſtiſche Löhne 
und bolſchewiſtiſche Sledlungen können wir nicht haben. 
Beide Fachleute für die Arbeiterbewegung müſſen aus der 
Regierung ausſcheiden.“ Als Brüning verwundert tat, 
wies Hindenburg auf ihn und den Arbeſtsminiſter Steger⸗ 
wald hin und bemerkte hierzu, daß Brüning als Außen⸗ 
miniſter bleiben könne. Hierauf antwortete Brüning: 
„Ich danke Ihnen, Herr Generalſeldmarſchall, mit gebro⸗ 
6 u 


chenem Rückgrat bleibe ich nicht Miniſter.“ Hinden 
den dies überraſcht haben muß, ji e wird es ſein, 


0 
wenn ich mit Ihnen als Offizier zum Offizier ſpreche“, 
worauf Brüning antwortete: „E ier nicht um Ge⸗ 
ſühlsniomente, dafür iſt die Angel it zu weit vor⸗ 
geſchritten. Man hat Sie anderſelts inſormiert.“ 

So endigte dieſes dramatiſche Ges zwiſchen Hinz 
denburg und feinem Kanzler Brüning. 

Als Brüning nachher Hindenburg fe N 
überreichte, da tat er dies mit n henden Worten: 
„Ich überreiche Ihnen, Herr Reſchsprüſtdent, mein Rlick⸗ 
trittsgeſuch genau 7 Wochen nach Ihrer erneuten Wahl zum 
Relchspräſidenten.“ 


Die Arbeſtsloffgkeit in Deut chlaud. 


Berlin, 8. Juni. Nach dem Bericht der Reichs 
anſtalt für die Zeit vom 16. bis 31. Mai hat die Erleichie⸗ 
rung auf dem Arbeitsmarkt ſich in der zweiten Hälfte des 
Berichtsmonats mit etwas größerer Beſchleunigung forte 
geſetzt. Während im vorigen Berichtsabſchnitt die Zähl der 
Arbeitsloſen nur um rund 64 000 abgenommen hakte, war 
ſie Ends Mai um rund 92 000 geringer als am 15. bes 
Monats. Der damit erreichte Stand von rund 5 583 000 
Arbeitsloſen liegt jedoch um etwa 1,5 Millionen über den 
Stand zur gleichen Zeit des Vorſahres. Seit dem winzer⸗ 
lichen Höchſtſtand (Mitte März) it die Zahl der Arbeits- 
loſen um rund 564.000 zurückgegangen. Träger der E 
g ſind weiterhin ſaſt ausſchließlich die Saiſonauß⸗ 


ckrittsgeſuch 


etliche Unterſtſißzung und Kriſenfürſorge erhiellen 
i 000 Arbeitsloſe, davon 1582 000 
ſenfürſorge. Die Zahl der Wohlfahrtserxwerbs⸗ 
loſen betrug Ende Mai rund 20886 000 gegenüber rund 
2019 000 Ende April. 


Die Hilſeleiſtung für Oeſterreſch. 

Bern, 3. Juni. Die Schweizeriſche Depeſchenagen⸗ 
tur teilt mit, daß in den in Paris unter Vorſiß von Bun⸗ 
desrat Muſy geführten Sachnerjtändigen- Verhandlungen 
eine Hilfeleiſtung für Oeſterreich ins Auge gefaßt word 
iſt. Die Verhandlungen würden demnächſt in Genf mo 
geführt. Bundesrat Muſy hat Anweisungen für die wa 
ven Verhandlungen erteilt und die Annahme einer H 
leiſtung für Oeſterreich ausgeſprochen. Es ſoll eine Anleihe 
von etwa 40 Millionen Frank in Frage kommen, die auf 
die verſchiedenen Staaten verteilt würde. 


Hoobers Wiederaufbaubrogramm 
abgelehnt. 


Waſhington, 8. Juni. Das Repräſentantenhaus 
hat die Vorlage Hoovers, das Kapital der Finanz⸗Rekon⸗ 
ſtruttions⸗Geſellſchaft um 1,5 Milliarden Dollar zu er⸗ 
höhen, abgelehnt und damit den erſten Punkt des von 
Hoover und den Direktoren der Finanz⸗Kekonſtruktion 
Geſellſchaft während des Wochenendes ausgearbeiteien 
Wiederaufbauprogramms zu Fall gebracht, 

Stattdeſſen wurde eine Geſetzesvorlage angenommen, 
durch die 2,3 Milliarden Dollar für öffentliche Arbeiten 
für Behebung der Arbeitsloſigleit bereitgeſtellt werden. 


8000 Kriegsteilnehmer demonſtrieren 
in Waſhington. 


Washington, 8. Juni. In der amerikaniſchen 
Bundeshaußtſtadt 1 die ehemaligen Kriegsteilnehmer 
geſtern ihren angekündigten 1. Demonſtrationszug veran⸗ 
ſtaltet. Die Kundgebung, bei welcher ungefähr 8000 ehe 
malige Kriegsteilnehmer mizmarſchierten, verlief ohne ſede 


Abend iſt noch eine Demonſtration 
Demonſtratjonen wollen die ehemall 
tegsteilnehmer die volle Auszahlung 
erzwingen, die fie vom amerika 
nde erhielten. 


Der Goldabfluß aus Amer fla. 


Neuyork, 8. Juni. Die Federaſ⸗Reſervebank gab 


niſchen Staate nach Kri 


am Dienstag 21 Millionen Dollar an Gold ab. Hierbon 
gingen 8,7 Millionen nach Frankreſch, 0,8 Millionen nach 


der Schweiz, 0,3 Millionen nach den Niederlanden und 
11,2 Millionen wurden für fremde Rechnung ſichergeſtellt. 


Der jitalieniſche Bolſchafter in London 
gestorben. 


London, 8. Juni. Der itglieniſche Botſchaſter in 
London Bordonaro iſt in den heutigen Morgenſtunden ges 
ſtorben. Am Dienstag nachmittag war er plötzlich infolge 
eines Anfalles von Herzſchwäche an feinem Schreibtiſch in 
der Botſchaft zuſammengebrochen und in bedenllichem Zu 
ſtande von ſeinem Sekretär aufgefunden worden. 


Herriots Mehrheit betrug 269 Simmen 


Paris, 8. Juni. Das Abſtimmungsergebnis in der 
Kammer, das gegen 10 Uhr abends verkündet wurde, hat 
inzwiſchen inſofern eine Aenderung erfahren, als die na⸗ 
mentliche Zählung der Stimmzettel der Regierung ei 
noch ſtürkere Mehrheit ſichert. Das „Journal officiel“ teil; 
mit, daß 384 Abgeordnete für Herriol und nur 115 gegen 
ihn geſtimmt haben. 110 Abgeordnete haben ſich der 
Stimme enthalten, während 5 infolge Urlaubs nicht an ber 
Abſtimmung teilnehmen konnten. Die Mehrheit, die Her 
riot auf ſich vereinigte, beträgt demnach 269 Stimmen. 
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Geſtern ſand unter Vorſitz des Abg. Szezerkowſti eine 
Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der Hauptverwaltung des 
Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilindu⸗ 
ſtrie Polens ſtatt, in der über die Lage beraten würde, die 
dadurch entſtand, daß die Induſtriellenverbände abgeſagt 
haben, an einer Konferenz mit den Arbeiterverbänden in 
Sachen des Abſchluſſes eines neuen Sammelabkommens 
teilzunehmen. 

Ueber die Abſage der Unternehmerverbände gibt ein 
Brief des Asbeitsinſpektors Wojtkiewiez an die Verwaltung 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter vom 6. Juni Auf⸗ 
ſchluß. Der Brief lautet: 

„Da ich bei den mit den Induſtriellenverbänden ge 
ihrten Geſprächen zu der Ueberzeugung gelangt bin, daß 
ie Einberufung einer gemeinſamen Konferenz zwecks Be⸗ 

ſprechung der Wiedereinführung des Lohn» und Arbeitzr 
abkommens vom 22. Oktober 1928 in der heutigen Lage 
ein iſt, jo bin ich bei der Beantwortung ihres Schrei⸗ 
ens vom 24. Mai 1932 gezwungen, mich zu der Erkl. 

zu begrenzen, daß das Arbeitsinſpektorat dahin ſtre 
wird, daß in den Betrieben, die bom Abkommen umfaßt 
waren, leine Verſchlechterung der Lohnbedingungen vor⸗ 
genommen wird. 

Wenn ſich die Möglichteit für die Einberufung einer 
Konferenz, die positive Ergebniſſe verſpricht, ergeben wird, 
fo werde ich fie unverzüglich organiſteren.“ 

Die Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes ſtellten ein⸗ 
mütig feſt, daß durch dieſes Schreiben noch einmal der Be⸗ 
weis erbracht wird, daß die Textilinduſtriellen feine geord⸗ 
neten Lohn⸗ und Arbeitsverhälkniſſe in der Textilinduſtrie 
haben wollen, und was außerdem wichtig tft: das Arbei 
inſepktorat, alſo eine ſtaatliche Behörde, erklärt ſich 
machtlos, die Induſtriellen zu einer Konferenz mit den 
Arbeiterberbänden zu veranlaſſen, die doch letzten Endes 
die Induſtriellen zu nichts verpflichten braucht. 

ichdem über die neue Situation der Abg. Szezer⸗ 

kowſki referiert hatte, brachten die Mitglieder des Vollzugs⸗ 

ausſchuſſes: ee Zerbe, Milman, Silczak und der Ver⸗ 
bandsſekvetär Walezak ihren Standpunkt zum Ausdrukk. 
Es erwies ſich, daß — trotzdem die Lage für eine 
Aktion nicht günſtig iſt und wenige Textilarbeiter ge⸗ 
werkſchaftlich organifiert find — zu dem Mittel des 
Streits Zuflucht genommen werden müſſe, denn es 
könne keinesfalls zugelaſſen werden, daß die Jndu⸗ 
ſtriellen den vertragloſen Zuſtand zur Herabsetzung des 

Lohnes benützen. 


Schon jetzt find in einigen Großbetrieben der Textilindr⸗ 
ſtrie die Löhne herabgeſetzt worden. So z. B. hat die 
Firma Geyer die Löhne in der Abfallſpinnerei um 25 Pro⸗ 
zent und die Firma K. Eiſert die Löhne in allen Abteilun⸗ 
gen um 15 bis 20 Prozent herabgeſetzt. 

Die Lage in Bialyſtok, wo Textilarbeiter bereits 
ſtreiken, ſteht die Sache der Arbeiterichaft nicht ſchlecht. 
Die Verhandlungen zwiſchen den Unternehmern und den 
Arbeitern, an denen auch ein Vertreter des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums, der Miniſterialrat Wiengierow, teilnahm, haben 
zwar bisher zu keinem Ergebnis geführt, aber die Unter⸗ 
nehmer haben ihre Forderung auf Herabsetzung der Löhne 
um 25 Prozent aufgegeben und verlangen jetzt einen Lohn⸗ 
nachlaß von 15 Prozent. 

In den Tertilbetrieben von Belchatow ruht die 
Arbeit auch weiterhin. Da hier die Arbeiter, weil ſie auf 
einen Lohnnachlaß nicht eingingen, von den Unternehmern 


ausgeſperrt wurden, jo erhalten die Unterſtützungsberech⸗ 
tigten die Arbeitsloſenbeihilfe. Die Stimmung der Maſſen 
iſt gut. Die Unternehmer ſind von ihrer Forderung auf 
Verringerung der Löhne um 30 bis 50 Prozent bisher troß 
einiger Konferenzen nicht zurückgetreten. 

Der Vollzugsausſchuß beſchloß daher, in allen Textil. 
ſtädten, wo die Textilarbeiter den Abſchluß eines Lohn⸗ und 
Arbeitsabtommens durch einen Streik erzwingen wollen, 
einen ſolchen zu proklamieren. 


Delegiertenverſammlungen. 
Im Klaſſenverband. 

An der geſtern abend unter Vorſitz des Abgeordneren 
Szezerkowſti ſtattgefundenen Delegiertenverſammlung des 
Klaſſenverbandes der Textilarbeiter nahmen 80 Delegierte 
teil. Verbandsſekretär Walezak wies in ſeinem Reſerat 
darauf hin, daß durch den verkragsloſen Zuſtand ein Chaos 
in der Teptilinduſtrie geſchaffen werde, was den Indu⸗ 
ſtriellen ermöglicht, die Löhne willkürlich herabzuſetzen, um 
die Arbeiter zu immer größeren Leiſtungen zu zwingen. 

Die Verſammelten beſchloſſen, den Kampf um das 
Sammelabkommen mit allen verfügbaren Mitteln zu bes 
treiben, ohne vor dem Streit zurlückzuſchrecken. 

Da die Aktion hinſichtlich des Abſchluſſes eines Sam⸗ 
melabkommens von drei Verbänden geführt wird, und zwar 
dem Klaſſenverband, der Ch. D. und der „Praca“, fo iſt die 
endgültige Entſcheidung in dieſer Hinſicht von der Verſtän⸗ 


Donnerstag, den 9. Juni 1932 
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digungskommiſſion abhängig, die heute im Klaſſenverband 
zuſammentreten wird. 
Im „Praca“⸗Verband. 

In der Verſammlung des „Praca“⸗Verbandes refe⸗ 
rierte Sekretär Socha über den Konflikt. Man iſt auch hier 
vollkommen damit einverſtanden, daß die Aktion durch einen 
Streik unterſtützt werde. 


Im Chriſtlichen Verband. 

Den Delegierten des chriſtlichen Verbandes referierte 
über die Lage Sekretär Poplawfki. Er hob hervor, daß 
die Induſtriellen die Schuld an den Folgen haben werden, 
die durch die Nichtabſchließung eines Sammelabkommens 
entſtehen werden. Die Verſammelten erklärten ſich mit dem 
Standpunkt des Klaſſenverbandes einverſtanden. 


3196 Bewerber um 100 freie Stellen! 


Nach ſoeben veröffentlichten Ermittlungen des Stati⸗ 
ſtiſchen Hauptamtes in Warſchau meldeten ſich im Februar 
auf je 100 freigewordene Stellen 3196 Bewerber. Am 
ſtärkſten war das Arbeitsangebot in den freien Berufen, 
wo auf je 100 Poſten 13 128 Kandidaten entfielen. Im 
Baugewerbe kamen auf je 100 freie Stellen 10 298, im 
Texkilgewerbe 6606, in der Metallinduſtrie 5136, im Hüte 
tenweſen 2686 und in anderen Berufsgruppen 3769. In 
der Gruppe der nichtqualifizierten Arbeiter entfielen auf je 
100 freie Poſten 2651 Bewerber, unter den landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern 717, unter den Jugendarbeitern 1104, in 
der Gruppe der häuslichen Dienfte und der Transportarbei⸗ 
ter 470. Was die ſtellungſuchenden Frauen betrifft, jo 
entfielen in der Gruppe der freien Berufe auf je 100 freie 
Stellen 14 820 Bewerberinnen und in der Gruppe der 
landwirtſchaftlichen Arbeiterinnen 218. 


Gegen falſche Nationaliſierungsmethoden 


Der Generalrat der Internationalen Ver⸗ 
einigung der Textilarbeiter, der am 25. und 
26. Mai in Karlsbad tagte, beſchloß nachſtehende Enk⸗ 
ſchließung hinſichtlich der 

Rationaliſterung und 40⸗Stunden⸗Woche. 

Die organiſierten Textilarbeiter haben nichts eingu⸗ 
wenden gegen Rativnaliſierungsmethoden, welche. 

1. die Maſchinen vervollkommnen, 

2, die Herſtellungsverfahren vervollkommnen, 

3. den Warenabjab verbeſſern, oder 

4. mittels wiſſenſchaftlicher Arbeitsmethoden die 9 

duktion erhöhen, gleichzeitig jedoch Ermüdung o; 
ringern, ſowie Geſundheit und Wohlbefinden der 
Arbeiter infolge größerer Annehmlichkeit der Ar⸗ 
beit erhöhen. 

Wir ſind und bleiben jedoch hartnäckige Gegner der 
Einführung von Bedingungen, welche 

1. den Arbeiter in eine bloße Maſchine verwandeln, 

die ſich automatiſch bewegt, und dem die Tages⸗ 
arbeit keine Freude macht, 

„ menſchliche Weſen, wie die Umdrehungen eines R 
des, mit der Uhr kontrollieren und das menichli 
Element völlig beiſeite ſchieben, 

„auf eine volle Tagesarbeit Normen anwenden wol⸗ 
len, die ſich nur für konzentriertes Arbeiten wäh⸗ 
rend kurzer Zeitſpannen eignen, 

die körperliche und geiſtige Ermüdung der Arbeiter 
erhöhen. 


x) 
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Gegen dieſe letzteren Methoden, die unſerer Anſicht 
nach fälſchlicherweiſe die Bezeichnung Ratfongliſierung tra⸗ 
gen, werden wir uns mit aller Kraft widerſetzen und mil 
allen uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln kämpfen. 


Wir wünſchen als wahre Ratfonaliſterungsmethode bei 
der gegenwärtigen Kriſe ein internationales Abkommen 
inführung einer 40 ⸗ſtündigen Arbeits⸗ 
ſchließen uns der Forderung des Internatio⸗ 
nalen Gewerlſchaftsbundes in dieſer Hinſicht an. Wir hof⸗ 
fen, daß nach Einführung der 40⸗ſtündigen Arbeitswoche 
eine der Bedingungen, unter denen fie in Texkilbetrieben 
zur Anwendung kommt, dahin geht, daß nicht mehr als vier 
tunden ununterbrochen gearbeitet werden darf, damit eine 
übermäßig langandauernde Arbeitsperiode unſere Textil⸗ 
arbeiter nicht ungebührlich evmilbet. 
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Da ſaßen ſie ſtundenlang auf der luftigen Veranda 
des Hotels und ſchauten hinüber zu den Häuptern des 
Rigi und Pilatus, oder ſie wanderten die Axenſtraße ent⸗ 
lang, oder ſie ſtiegen von Fluelen empor durch die wilden 
Bergſchluchten nach Andermatt und welter hinauf bis 
zur Furka. 

In dem einen Sommer hatte Marista die Schönheit 
des Meeres und die Größe der Alpenwelt kennen gelernt, 
die herrlichen Wochen, die ſie an der Seite des geliebten 
Mannes in der Schönheit der Natur ſchwelgen durſte, 
ſchienen ihr genug für ihr ganzes Leben. 

Aber auch die drei Monate vergingen und die 2 
ſchiedsſtunde nahte heran. en N 

Wieder ſtanden Arnold und Mariska an dem Ufer des 
Meeres. Sie war ihm gefolgt bis nach Cuxhafen, fern ſah 
ſie den großen Schnelldampfer im Meere liegen, der ihn 
binübertragen ſollte über das große Waſſer. 

Ihre Faſſung war zu Ende. 

Jetzt, wo die unerbittliche Notwendigkeit zum Abſchied 
zwang, wollte ihr das Herz brechen, und es war ihr, als 
ob der Sommer nur ein Traum geweſen wäre, und als 
ob fie nun erwachen ſollte zu neuem, troſtloſem Leide. 


zogen, das Geleit gaben, 
Grüße. 

Auch Arnold winkte in tiefer Erregung. 

Und Mariska glaubte ſterben zu müſſen vor Schmerz 
und Verzweiflung. 

Mein Gott, wer ſtand denn dort auf dem Schiffe? Nur 
wenige Schritte von Arnold entfernt? Mitten unter den 
Schauſpielern, die alle gemeinſam hinüberfuhren? 

Maria Veroni! 

Marista ſtrich ſich über das Geſicht, weil ihr die 
Tränen den Blick verdunkelten, ſie hatte ſich gewiß ge⸗ 
täuſcht. — — 

Aber nein, ſie ſah nur zu klar. 

Keine Ahnung hatte fie davon, daß auch dieſe nach 
Neuyork engagiert ſei — und Arnold, wußte er auch nichts 
davon? 

Warum in all dem Trennungsſchmerz auch noch das? 
Hatte Arnold je von ihr geſprochen? War fie denn ficher, 
daß er keinerlei Intereſſe an ihr nahm oder jemals 
nehmen würde f 

Es war Mariska, als ob das ſchwankende Schiff ihr 
ganzes Lebensglück forttrüge, als ob ſie Arnold für 
immer verloren hätte, als ob er ohne Rettung dieſer 
Feindin ausgeliefert fei, und als ob fie ihn ſtehlen wollte, 
ihn ihr entreißen, und während langſam das Schiff in der 
Berne verſchwand, brach Mariska in ihrem Schmerz ohn⸗ 
mächtig zu Boden. A 


winkten weinend die letzten 


Nun war Mariska in ihr altes Häuschen zu der Mutter 
zurückgekehrt. 


treten. 


Der Mutter erzählte ſie nichts von ihrem Zwieſpalt; 
warum die alte Frau ſo ohne allen Grund aufregen, denn 
ſie hatte ja gar keine Urſache, verzweifelt zu ſein. 

Kaum waren zehn Tage vergangen, da kam auch ein 
herzliches Telegramm aus Neuyork, das die glückliche An⸗ 
kunft meldete. 

Dann folgten bald die erſten Briefe, 

Maxiska, getröſtet von der Mutter, in überſchweng⸗ 
licher Liebe umfangen von der kleinen Ada, fügte ſich 
endlich und das Leben ging ſeinen gewohnten Gang. 

Jeder Tag verminderte ja die Traurigkeit, es war 
ſchon Oktober, und ſie zählte die Tage bis zur Rllcktehr 
ihres Gatten. 

Die Zeit verging, ſchneller, als es Mariska ſich ge⸗ 
dacht hatte. 

Der Tag brach heran, wo ſie von Arnold einen Brief 
erhielt mit der Nachricht, daß er in wenigen Wochen das 
Schiff zur Heimreiſe benutzen würde. 

Auch Direktor Wolff hatte Wort gehalten und Ma⸗ 
tistas Kontrakt gelöſt, damit fie nun als ungebundene 
Frau, nur als liebende Gattin, ihren wiederkehrenden 
Mann begrüßen könnte. 

Und heute ſollte fie zum letztenmal als Tänzerin auf 
Zum letztenmal! 

Wie hatte Mariska dieſen Tag herbeigeſehnt, wie hatte 


ſie in all den Tagen ihres Mädchenlebens ſich ausgemalt, 
wie ſchön es ſein müßte, all dies von ſich zu ſchütteln und 
ins bürgerliche Leben einzutreten. 


Und heute war die Stunde gekommen. 
Zum letztenmal ſtieg ſie die ſteinernen Stufen zu ihrer 


Garderobe empor, zum letzenmal hatte ſie den Gruß des 
alten Portiers, der immer ſo freundlich zu ihr war, er⸗ 
widert. Jetzt kam ſie an der Garderobe vorüber, in der 
ſich Arnold immer angezogen hatte. 


Die Glocke ertönte. Eine letzte Umarmung, ein letzter 
Ruf; die Schiffstapelle spielte ein Sheldelieb. 

All die Hunderte, die ihren Angehörigen, die dort auf 
dem Ozeanrieſen wohl meiſt auf immer in die Ferne 


Als der erſte Trennungsſchmerz vorüber war, hatte 
auch die Vernunft wieder Macht über ihr Herz gewonnen, 
und ſie hatte in Gedanken Arnold gebeten, daß ſie eigent⸗ 

lt obne Grund an feiner Wake aesweifelt hatte 


Der neue Kurs in Deulſchland. 


Die neue Regierung iſt bloß eine Atrappe, 
doch iſt ſie keineswegs nur von Pappe, 
ſondern vielmehr die erſte Etappe 

auf dem Marſche ins Dritte Reich. 

Ein alter Schleicher, ein Papen heimer, 
find bloß die Stein⸗aus⸗dem⸗Wege⸗Räumer. 
Das weitere folgt und zwar alſogleich. 


Erſt werden die Junker harzburgiſch rollern, 
ſpäter, da werden die Köpfe kollern 

und dann gelangen die Hohenzollern 

mit Dfafs Hilfe wieder zur Macht, 

Prinz Auwi wird Rex und Imperator 

und Adolf des deutſchen Volkes Diktator. 
Der Plan iſt ganz fabelhaft ausgedacht. 


Der neueſte Kurs ift alſo der alte 

wie damals, als es noch „Gott erhalte“ 

und „Wacht am Rhein“ durchs Vaterland ſchallte, 

das „dritte“ Reich iſt das erſte nur. 

Bald wird da Deutſchland nochmals „erwachen“, 

doch diesmal wird es ganz anders krachen 5 
H. L. 


als 18, da Willi nach Holland fuhr. 
2 
Tagesnenigleiten. 
um die Erhaltung der deutſchen Schule. 
Die Delegation der Elternverſammlung beim Schulkurator. 
In Exledigung des auf der deutſchen Elternverſamm⸗ 
lung im Philharmonie⸗Saale am 26. Mai gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes begab ſich die von den Verſammelten gewählte 
Delegation, und zwar Emil Zerbe, Artur Kronig, Otto 
Heike und Jeske nach dem Schulkuratorium, um die For⸗ 
derungen der deutſchen Eltern bezüglich des deutſchen Schw⸗ 
weſens zu übermitteln. Die Delegation wurde vom Schul⸗ 
kurator Gadomſki empfangen. In der fait zweiſtündigen 
Unterredung wurden dem Herrn Schulkurator alle Nöte 


der deutſchen Schule aufgezählt und die Abſchaffung der 


Wohin gehen wir am gonntag? 


vorhandenen widerrechtlichen Uebelſtände verlangt. Mir 
allem Nachdruck wurde unterſtrichen, daß die deutſchen 
Eltern die volle Einhaltung der für das deutſche Schul⸗ 
weſen verpflichtenden geſetzlichen Beſtimmungen verlangen. 

Schulkurator Gadomſki wies in ſeiner Erwiderung 
darauf hin, daß ihm von irgendwelchen Anordnungen, die 
ſich gegen das deutſche Schulweſen oder gegen die deutſche 
Unterrichlsſprache richten, nichts bekannt ſei. Wenn ſolche 
Maßnahmen in den deutſchen Schulen dennoch getroffen 
worden find, was er jedoch bezweifle, jo könne es ſich ledig ⸗ 
lich um Uebergriffe der unteren Stellen handeln. Der Herr 
Schulkurator erbat ſich daher von der Delegation, ihm kon⸗ 
krete Fälle von Maßnahmen, die ſich gegen das deutſche 
Schulweſen richten, ſchriftlich niederzulegen. In ſeinen 
Ausführungen vertrat der Schulkurator allerdings manche 
Anſichten, mit welchen ſich die Delegation nicht einverſtan⸗ 
den erklären konnte. 
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Die Delegation erklärte ſich mit dem Wunſche des 
Schulkurators auf ſchriftliche Aufzeichnung der von der 
deutſchen Bevölkerung als Unrecht empfundenen Maßnah⸗ 
men gegenüber der deutſchen Schule einverſtanden. In den 
nächſten Tagen wird dem Herrn Schulkurator ein Memo⸗ 
rial überbracht werden, in welchem konkrete Fälle von 
Uebergriffen der unteren Schulbehörde als auch der Schul⸗ 
leitungen angeführt find, Das Schulkuratorium wird dann 
alle dieſe Fälle nachprüfen können und in ſeiner Antwort 
ſeinen Standpunkt zu den gegenwärtigen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen im deutſchen Schulweſen präziſieren müſſen. 


Die Trikotagenarbeiter drohen mit dem Streik. 

Am Sonntag findet in der Nawrot 20 eine Verſamm⸗ 
lung der Trikotagenarbeiter, der Spulerinnen und Stopfe⸗ 
rinnen ſtatt, auf der die Richtlinien für die Delegation 
ausgearbeitet werden ſollen, die ſich zum Arbeitsinſpektor 
begeben und um Einberufung einer Konferenz mit den In⸗ 
duſtriellen nachſuchen wird, damit über den Abſchluß eines 
Tarifvertrages verhandelt werden kann. (p) 


Streik wegen Lohnherabſetzung. 

In der Spinnerei Pomorſta 79 traten geſtern die 
Arbeiter in den Ausſtand. Die Firma hatte die Arbeiter 
zweiwöchig gekündigt und dann die Löhne um 15 Prozent 
herabgeſetzt. Da die Arbeiter mit der Lohnkürzung nicht 
einverſtanden waren, legten fie die Arbeit nieder. Sie 
wandten ſich an ihren Verband mit der Bitte um Vermitt⸗ 
lung. (9) 

Bedeutende Verringerung der Sommerkolonien für Volls⸗ 
ſchulkinder. 

Das ſeit 3 Jahren tätige Wojewodſchaftskomitee für 
Sommerkolonien, an deſſen Spitze der Schullurator des 
Lodzer Bezirks, Jerzy Gadomſki, ſteht, unternimmt all⸗ 
jährliche Bemühungen zwecks Erlangung der entſprechen⸗ 
den Mittel für die Entſendung und den Unterhalt einer 
möglichſt großen Zahl Schulkinder in den Sommerkolonien 
Dieſe Bemühungen ſtoßen jedoch in dieſem Jahre auf ganz 
große Schwierigkeiten. Die Einzahlungen von der Schul 
fürſorge, den Eltern und den Schulen ſind erheblich be⸗ 
ſchnitten und eiuer Verringerung unterworfen worden, 
während die Subvention des Woſewodſchaftsamtes, die im 
vorigen Jahre 40 000 Zloty betrug, in dieſem Jahre in⸗ 
folge Kürzung des Budgets auf 5500 Zloty reduziert wor⸗ 
den iſt. Unter dieſen Bedingungen kann von einer Fuͤh⸗ 
rung der Kolonien in dem Ausmaße des verfloſſenen Jah⸗ 
res keine Rede ſein, jo daß nur 2500 Kinder in den Some 


Nach Pfaffendorf 


merkolonien Unterkunft finden werden, während es im 
vorigen Jahre 5000 1 ſind. Die Sommerkolonien 
für die Zöglinge der Volksſchulen werden in dieſem Jahre 
in zwei Turnuſſen ſtattfinden, und zwar im Juli und Au⸗ 
guſt, wobei jeder Turnus 28 Tage dauern und die Schike⸗ 
ßung der Kolonien am 29. Auguſt erfolgen wird. (a) 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Freitag, haben ſich folgende militärpflich⸗ 
tigen jungen Männer den militäriſchen Aushebungskom⸗ 
miſſionen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowieza 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben B, C, H, Ch beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 


Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben D, G, L, M, N. O, T. U, 3 
beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Koseiuszko⸗ 
Allee 21, die im Bereſche des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1910, Kat. B, d 
Namen mit den Buchſtaben P, R, S, Sz, Sch, T, U, W, 
3 beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton für den Lodzer Kreis, 
Narutowicza 56, alle im Bereiche der Gemeinde Lagiew⸗ 
niki wohnenden Rekruten. 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr in nüchternem und jan 
berem Zuſtande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. (a) 

Aus Eiſerſucht die Naſe abgebiffen, 

In der Nowomjieiſla⸗Straße ſah man geſtern eine 
Frau laut ſchreiend flüchten und hinter ihr einen Droſch⸗ 
lenkutſcher herlaufen. Die Frau lief in einen Laden, wohin 
ihr der Droſchkenkutſcher folgte und dort auf fie einzuſchla⸗ 
gen begann. Mit einer plötzlichen Bewegung biß er ihr 
die Naſenſpitze ab, verließ dann den Laden und fuhr in 
ſeiner Droſchke davon. Die Unterſuchung ergab, daß es 
ſich um den Podrzeczua 27 wohnhaften Majer Jakubowicz 
handelt, der vor einem Jahr geheiratet hat. Da er mit 
ſeiner Droſchke nachts ausfährt, verdächtigle er feine Frau, 
daß fie ihn hintergehe. Geſtern war es zwiſchen beiben 
0 einem Streit gekommen, in deſſen Verlauf die Frau dis 

lücht ergriff. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. (p) 
Diebe berauben das Grab eines Wunderrabbis. 

Viel Lärm und Beſtürzung hatte es ſeinerzeit inmitten 
der jüdiſchen Bevölkerung verurſacht, als der Wunderraobi 
von Radoszyce auf dem Friedhof in Lodz boigeſetzt wurde. 
Das Grab des Zadiks wurde ftändig von zahlreichen ſeiner 
Anhänger aufgeſucht, idſſche Gemeinde bewog, 
auf dem Grabe 5 Opferbüchſen anzubringen, in die Bette 
cher kleine Spenden legten. Von der Anbringung die 
„Ohel“ genannten Opferbüchſen hatten auch Di 
ven, die ſich in der geſtrigen Nacht auf den Friedhof 
chen und die Büchſen zertrümmerten, in denen ſich zum 


Glück nur geringe Summen befanden, da die Büchſen am 
Abend geleert worden waren. Die Diebe zerſtörten jedoch 


das Grab, und zwar wahrſcheinlich aus Rache, daß ihnen 
kein größerer Betrag in die Hände gefallen war. Die Por 
lizei ft auf der Suche nach den frechen Friedhofsdieben. (a) 
Einbruch in ein Möbelgeſchäft. 5 
In das Lager der Möbelhandlung von Wawrzynzee 
Kleczewſki, Traugutta 8, drangen geſtern Nacht Diebe ein. 
die die eiſerne Kaſſette zertrümmerten und derſelben eine 
goldene Taſchenuhr, einige Ringe und einen geringen Be⸗ 
frag in barem Gelde entnahmen. Die Diebe waren wahr⸗ 
ſcheinlich davon unterrichtet, daß Herr Kleczewſti in der 


Zum Gartenfeft des „Sortiheit" | 


Kaſſette größere Summen aufbewahrte. Nur dank dem 
Umſtande, daß der Geſchäftsinhaber das Geld am vorher⸗ 
gehenden Abend der Bank überwieſen hatte, war zuzuſchver⸗ 
ben, daß den Dieben kein größerer Betrag in die Hände ge 
fallen iſt. (a) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer im Haufe Wulczanſkaſtraße 50 gelegenen 
Wohnung verübte geſtern die beſchäftigungsloſe Wlady⸗ 
ſlawa Muszynfka einen Selbſtmordverſuch, indem fie eine 
größere Doſts Jod trank. Der herbeigeruſene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft überführte die Lebensmüde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe. (a) 


Mariska die,gänenn, 
MINI 0. ver fe 


Otfried von Hanstein 
Copprigtt by Marıla Feuchiwanger, Hitec. f. S. 


» 

Sie war leer. 

* Die Tür ſtand offen, die Wände waren neu getüncht, 
sald zog ein anderer ein. 

Nun war ſie oben, zum letztenmal. 

Würde ſie die blonde Gertrud, und die lange Alma, 
die braune Wanda und die rote Elſe jemals im Leben 
wiederſehen? 

Die Mädchen, die ihr alle ſo fern ſtanden, und mit 
denen ſie doch ſo lange Jahre zuſammen gelebt hatte, 
würden ſie noch einmal ihren Weg kreuzen? 

Zum letzten Male würde ſie die ernſten, traurigen, 
treuen Augen der kleinen Ada ſehen, zum letztenmal, denn 
morgen war alles vorbei, da waren die glitzernden Ko⸗ 
ftüme, die fie fo oft getragen, wertloſer Plunder. Vorbei 
all die Sticheleien, die ihr immer ſo wehe getan, aber 
auch vorbei für immer der Glanz der Bühne, der Beifall, 
der künſtleriſche Erfolg. 

War nun die Stunde ſo, wie ſie es ſich immer er⸗ 
träumt? Wo war der Jubel, mit dem ſie alles von ſich 
werfen wollte!? 

Warum kam dieſes Gefühl der Wehmut über fie? 

Sie, die doch eigentlich gar nicht fo am Theater hing. 
Auch fie fühlte jetzt erſt, wo fie für immer Abſchied nehmen 
ſollte, wie ſehr ſie dazu gehörte, denn ſie war ja, ohne 
daß Re es wußte, mit dem Theater verwachſen, und heute 


in der Scheideſtunde mußte fie an den alten Schauſpieler⸗ 
Aberglauben denken, „wer einmal auf der Bühne ein paar 
Schuhe zerriſſen, den läßt ſie nicht mehr los“, die trüge⸗ 
riſche, an Entſagungen ſo reiche, flatterhafte und doch ſo 
berückend ſchöne Welt der Kuliſſen. 

Fort mit dem törichten Gedanken! 

Morgen war alles überſtanden. 

Ein neuer Abſchnitt ihres Lebens wird beginnen. 

Für immer war fie mit dem geliebten Manne vereint, 
denn nichts konnte ſie von nun an mehr trennen. 

„Arnold.“ 

Und die Sehnſucht quoll in ihr auf. 

Aber trotz allem war ſie nicht fröhlich. 

Er ſchrieb oſt, ſeine Worte waren lieb wie immer. 
Und doch war etwas anders geworden. Sie wußte nicht, 
was, aber es war nicht reiner Jubel in ihrem Herzen, 
wenn ſie an Arnold dachte, der dunkle Schatten ſeit dem 
unglücklichen Abſchied war noch immer nicht ganz ge⸗ 
wichen. 

Dumme Gedanken, fort damit, ſie kannte ihren Arnold 
und traute ihm. 

Nun betrat ſie die Garderobe, ſie ſchaute ſich groß um, 
lächelnd nickte ſie der Garderobiere zu. 

„Ach Gott, richtig, Fräulein Mariska, Sie tanzen ja 
heute zum letztenmal.“ 

Schnell drehte ſich Mariska zur Seite, weil ſie die 
Tränen kommen fühlte. 

Kindermürchen, Weihnachts⸗Kindervorſtellung. 

Wie drängten ſich in dem weiten Raum des Theaters 
die ſtrahlenden Kindergeſichter, in Erwartung deſſen, was 
ihrer harrte. 

Seit Monaten wurde ſtudiert und gearbeitet, um der 
kleinen Welt der Kinder eine rechte Weihnachtsfreude zu 
machen. 


Alle erſten Kraſte mußten miwirten, jet es als Bettler 
ober als Königskind, als Märchenprinz oder Fee, und die 
größte Aufgabe fiel natürlich dem Ballett zu. 

Da ſtanden die Zwerge, Kobolde und Waldtiere, welch 
die Kinder darſtellen mußten. 

Und auch die kleine Ada, ſchwarz als Mohrenprinzchen, 
unter zehn anderen Kindern ſtand ſie da, die alle gleich 
ſchwarz geſchminkt ſowie gekleidet warenz ſie ſollten einen 
wilden Tanz vor dem Mohrenkönige vorführen. 

Etwas weiter ſtanden die ſchönſten Damen des Ballett⸗ 
korps in langen, faltigen Schleiergewändern als Weih⸗ 
nachtsengel, jede mit einem kleinen Chriſtbgum in der 
Hand, die einen Tanz um ihre Feenkönigin ausführen 
ſollten, und dieſe Königin war Maxiska. 

Den ſchönſten Baum in der Hand, überflutet von elek⸗ 
triſchen, winzig kleinen Glühbirnen, ſollte Mariska in der 
Mitte ſtehen, umgeben von ihrem Feenreich. 

Und die Weihnachtsſtimmung, die in den Herzen ber 
Hunderte von Kindern lebte, die im Theater dem Aufgehen 
des Vorhangs entgegenjauchzten, hatte auch hier oben in 
der Garderobe Platz gegriffen. 

Ausgelaſſener denn je kollten die Kinder in dem großen 
Ballettſaal herum, und luſtiger und freier denn je ſcherzten 
die „Großen“ in ihren Garderoben. 

Ernſt ging Mariska auf ihren Platz, um ſich an⸗ 
zukleiden, ihr war jo ſeltſam zumute, ſie hätte lachen und 
weinen mögen zu gleicher Zeit, und wie ſie die Kleider 
von ſich ſtreiſte und ihr Geſicht ſchminkte, die Farbe über 
die weiche, zarte Haut ſtrich, vermiſchte ſie ſich immer und 
immer wieder mit ihren Tränen. Eine Angſt war in ihr, 
die ſie ſich nicht erklären konnte. 

Aber draußen im Saal war die kleine Schar, ſich ſelbſl 
überlaſſen, lauter und lauter geworden. 

(Vortſetzung jolat? 
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Der Negulierungsplan vor dem Stadtrat 


Das heiß umkämpfte Projelt des ſozialiſtiſchen Magistrats wird Wirllichleit. 


Der von den bürgerlichen Kreiſen jo ſcharf bekämpfte 
Repulierungsplan der Stadt Lodz, der dem jetzigen Chaos 
im Ausbau als auch im Verkehr in unſerer Stadt ein Ende 
bereiten ſoll, iſt nach Erledigung aller einleitenden Forma⸗ 
litäten 1 in den Stadtrat zwecks endgültiger Erledi⸗ 
gung gelangt. Geſtern fand die erſte Sitzung des Staor⸗ 
rats ſtatt, die ausſchließlich der Frage des Regulierungs⸗ 
planes gewidmet war. An den Wänden des Stadtratſaales 
waren zahlreiche Pläne angebracht, die die verſchiedenen 
Projekte der Regulierung der Stadt Lodz darſtellten oder 
ſtatiſtiſches Material über den Stand des Straßenverkehrs 
und der Belaſtung ber Straßen durch den Wagen, Straßen⸗ 
und Fußverkehr enthielten. Außerdem war neben der 
Rednertribüne ein beſonderer Tiſch aufgeſtellt, an welchem 
einige Beamte der Regulationsabteilung des Magiſtrats 
mit dem Schöffen Izdebfki ſaßen. 

Die Angelegenheit der Stadtregulierung veſerierte in 
ausführlicher Weſſe der Stv. Kowalſki. Der Referent 
A zahlreiches Zahlenmaterial an, durch welches die 

otwendigkeit der Durchführung einer Stadtregulterung 
begründet wird. 

In der Zeit, da der Reguljerungsplan zur allgemeinen 
Einſicht auslag, ſind von verichiebenen Stadtbürgern gegen 
den Plan 229 meritoriſche und 862 formale Beschwerden 
eingereicht worden. Alle dieſe Beſchwerden wurden von 
der Kommiſſton behandelt. Ein Teil wurde berückſichtigt, 
während jedoch der größte Teil als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen wurde. Der e ſieht neben ver⸗ 
schiedenen Beſchränkungen für den Bau in einzelnen Staot⸗ 
tellen auch die Verbreiterung einer Reihe von Straßen bor. 
U. a. ſoll auch die Petrikauer Straße vom Hohen Ring bis 


Feſtnahme eines gefährlichen Banditen. 

Geſtern wurde von Agenten des Unterſuchungsamtes 
der ſeit langer Zeit geſuchte 32jährige Bandit Joſef Ja⸗ 
giello feſtgenommen. Die Verhaftung Jagiellos erfolgte 
in der Scheune des Landmanns Jan Maſlowſki in Wol⸗ 
borz, wo ſich der Bandit ohne Wiſſen des Eigentümers auf⸗ 
hielt und zum Schlafe niedergelegt hatte. Ehe der ſchla⸗ 
fende Bandit ſich noch zu orientieren vermocht hatte, wurde 
er entwaffnet und ihm der Revolver mit einer größeren 
Menge Munition ſowie verſchiedene Einbruchswerkzeuge 
abgenommen. Jagiello wurde im Haftlokal untergebracht 
und darauf nach Lodz abtransportiert, wo er gleichfalls 
wegen verſchiedener Vergehen von der Polizei geſucht ei 

a 


Bon einem Tarameter überfahren, 

An der Ede der Przendzalniana⸗ und Napiorkowfli⸗ 
ſtraße geriet die Golembiaſtraße 14 19 59 0 32jähriae 
Irena Gonezarek unter die Räder eines don Bruno Mag: 
nowſki geführten Kraftwagens. Die Gonezarek trug dabei 
verſchiedene Körperverletzungen davon. Der herbeigeru⸗ 
jene Arzt ber Rektungsbereitſchaft erwies ihr die erſte Hilfe 
und überführte ſie nach ihrer Wohnung. Der Chauffeur 
Wagnowſfi iſt zur Verantwortung gezogen worden. (a) 


Der Hunger. 

Auf dem Baluter Ringe brach die aus Kaliſch ein⸗ 
getroffene 31jährige Soiefa Ezeralſta vor Hunger und En:⸗ 
kräftung zuſammen. Der Arzt der Rettungsbereitſchalt 
überführte die Kranke, die auf der Suche nach Arbeit nach 
Lodz gekommen war, nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Hart 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecli, Piotrlowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wols 
tzanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Vier Jahre Gefängnis für Karelicki. 


Vorgeſtern kam vor dem Warſchauer Appellations⸗ 
gericht die Berufung gegen das Urteil gegen den 20jährigen. 
Leib Arje Karelicki zur Verhandlung, der in der Petrikauer 
Straße 90 den Bbjährigen Boleſlaw Müller erſchoſſen hatte. 
Das Lodzer Bezirksgericht hatte ihn zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Geſtern früh um 10 Uhr verkündete das Gericht 
das Urteil. Danach würde Karelicki zu 4 Jahren Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. 
Der Staatsanwalt und der Verteidiger kündigten die Kaſſa⸗ 
tionsklage an. (p) 


Dieb und Hehler verurteilt. 

Geſtern befaßte ſich das Lodzer Bezirksgericht unter 
Vorſitz des Richters Kozlowſki und in Aſſiſtenz der Richter 
Ehrenkreuz und Gajewfki mit der Angelegenheit des 30⸗ 
jährigen Gesa Stawasz und des Aljährigen Schmul 
Abram Knobel. Knobel war am 15. Januar d. J. in das 
Lager der Fabrik von Ed. Schütz, Zielona 14, eingedrun⸗ 
gen und hatte 113 Bürſten und Pinſel im Geſamtwerte von 
1600 Zloty entwendet. Der Einbruch war in jo rätiel- 
hafter Weiſe geſchehen, daß die Funktionäre der Polizei er⸗ 
klärten, es müſſe jemand im Beſitze des Schlüſſels geweſen 
ein, da keine Spuren einer Verwendung von Nachſchlihj⸗ 
Hierdurch wurde der Verdacht 


ſeln zu bemerken waren. 


1 


zur Gluwna breiter gemacht werden. Abſchließend bat der 
Referent um die Annahme des Negulietungsplanes nach 
dem vom Magiſtrat beſchloſſenen Projekt. 


In der anſchließenden Debatte nahm als erſter Red⸗ 
ner der Stv. Wojewodzki das Wort, der ſich, was ja 
bei dieſem NPR⸗Mann ſelbſtwerſtändlich iſt, gegen das 
Projekt des Magiſtrats ausſprach. Den Schöpfern des 
Projekts warf er Ungenauigkeit und Planloſigkeit bei Aus⸗ 
arbeitung des Regulatiousentwurfs vor. Ueberdies ſehe er 
für die nächſte Zeit feine Möglichkeit für eine ernſtliche 
Durchführung der Regulierungsabſichten des Magiſtrats. 
Wenn aber eine Verbreiterung der Straßen dennoch durch⸗ 
geführt werden ſoll, ſo könne er es nicht verſtehen, warum 
nicht die Nowomieſſfa⸗Straße und die ganze Petrikauer 
verbreitert werden ſollen. Im übrigen halte er den ganzen 
Plan für unreal und werde deshalb mit feiner Fraktion 
dagegen ſtimmen. 

Stv. Schott (Kleinhausbeſitzer), für den der Regu⸗ 
lierungsplan ſchon jeit langem ein willkommenes Stecken⸗ 
pferd tft, trat ebenfalls mit einer großen „Rede“ auf und 
ſchrie Zeter und Mordio über die böſen Sozialiſten, die es 
wagen, die Straßen breiter zu machen und nicht geſtatten, 
daß jeder freie Winkel in der Stadt bebaut werde. Stv. 
Schott brachte auch einen auf Schreibmaſchine (J) geſchrie⸗ 
benen und begründeten Antrag ein, worin die Ablehnung 
des Regulierungsplanes verlangt wird. 


Die Angelegenheit der Regulierung wurde in der geſt ⸗ 
rigen Stadtratſitzung nicht e gt. Am Montag findet 
eine weitere Sitzung ſtatt, in welcher wahrſcheinlich der end⸗ 
giiltige Beſchluß geſaßt wird. 

E ͤ ²³˙¹1 wü 


auf die Perſonen gelenkt, die mit der Fabrik in näherer 
Verbindung ſtanden, was auch durch die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung beitätigt wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß die bei 
Schütz geſtohlenen Waren von Knobel verkauft wurden. 
Knobel gab jedoch bei ſeiner Vernehmung an, die Bürſten 
und Pinſel von dem bei Schütz als Arbeiter beſchäftigten 
Stefan Stawasz gekauft zu haben, der auch bereits wieder⸗ 
holt wegen Diebſtahls bvorbeſtraft war. Während der 

ſtrigen Verhandlung wurde der Beweis für die Schuld der 
Helden Beklagten erbracht und das Gericht verurteilte Sta⸗ 
wasz zu drei Jahren, Knobel zu nur drei Monaten Ge⸗ 
fängnis. (a) 


4 rr 
Gefängnis für eigenmächtige Beziehung der Wohnung 
nach der Exmiſſion. 8 

Am 22. April 1931 nahm der Gerichtsvollzieher eine 
Exmittierung der Eheleute Michal und Marcela Jendryſtak 
aus der von ihnen innegehabten Wohnung in der Wolna⸗ 
ſtraße 33 vor. An demſelben Abend erbrach das Ehepaar 
J. jedoch die Tür und Ehe die Wohnung wieder. Die 
Beſitzer des Hauses, die Eheleute Förſter, beließen die Ex⸗ 
mittierten aus Mitleid weiterhin in der Wohnung, die von 
den Jendryſtaks eineinhalb Jahre weiterhin eingenomm 
wurde. Am 10. Mai d. J. verurteilte das Stabtgeri 
beide Eheleute Jendryſiak wegen eigenmächtiger Beziehung 
der geräumten Wohnung zu je 14 Tagen Haft und ordnete 
gleichzeitig die unverzügliche Räumung der Wohnung du 
Polizei an. Als die Wohnung am 23. Mai d. J. gerät 
war, ſammelte Jendryſiak eine Schar von etwa 500 Per⸗ 
ſonen an und drang mit Gewalt wieder in die Wohnung 
ein. Im Ergebnis deſſen wurde das Ehepaar J. verhaftet 
und vor das Stadtgericht geſtellt. Richter Semadeni ver⸗ 
urteilte nun geſtern M. Jenbryſiak zu 5 Monaten, Michal 
Jendryſtal zu 4 Monaten Gefängnis. (a) 


Kunſt. 


Shaw⸗Urauſſührung in Warſchau. Nach dem „Kaiſer 
von Amerika“ erlebte nun auch Bernard Shaws neueſtes 
Stlick „Zu wahr, um gut zu ſein“ feine europäiſche Urauf⸗ 
führung in Warichau. 65 iſt ein radikales Belennknis 
gegen den Krieg, und Preſſemeldungen ſtellen feſt, daß ge⸗ 
tade dieſe Tendenz den lebhaften Beifall des Warſchauer 
Publikums fand. 


Greta Garbo heiratet? 


Die bekannte Filmſchauſpielerin Greta Garbo (reihe) ii: 

aus Hollywood verſchwunden. Man nimmt an, daß fie f 

nach Europa begeben hat, um ſich hier mit dem ſchwediſchen 
Schrütſteller Sörenſen (links) trauen au laſſen. 


Aus dem Reiche. 


Deulſchfeindliche Kundgebungen. 


Antideutſche Demonſtration in Poſen. — Nationaliſtiſche 
Schmierfinken in Graudenz. 


In Poſen und Pommerellen hat in letzter Zeit wieder 
eine ſtarke deutſchſeindliche Hetze eingeſeßt. In Polen 
haben ſich die polniſchen Nationaliſten am Sonntag in 
Liner n Kundgebung Luft gemacht, während in 
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Ein Schulflugzeug abgeſtürzt. 
Pilot verwundet, Begleiterin tot. 


„HGeſtern ſtürzte auf dem Flugplatz in Wilno ein Schul 
flugzeug, das dom Piloten Henryk Kmiecinfli geführt 
wurde, aus einer Höhe von 100 Meter ab. Der Führer 
und ſeine Begleiterin Janina Dlufka erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen, das Flugzeug zertrümmerte. Trotz ärztlicher 
Hilfe konnte die Dlufka nicht gerettet werden, fie verſtärs 
zwei Stunden nach dem Abſturz. 


Kommuniſtiſche porole wird nicht befolgt. 


Der von den Kommuniſten ergangenen Aufforderung, 
im Dombrowaer Kohlenbergbau den Streik aufzunehmen, 
iſt von der Arbeiterſchaft nicht Folge geleiſtet worden. Es 
ſtreikte nur 10 Minuten die Belegschaft der Kohlengrub / 
„Saturn“. 


Der Ner⸗Fluß ſoll er⸗ 
halten bleiben. Vor einigen Tagen berührten wit 
die Frage der Verunreinigung des Teiches des Herrn Ste⸗ 
fanſti in Auda⸗Pabianicka und des Waſſers im Fluſſe Ner, 
des einzigen Flüßchens in der Nähe von Lodz, deſſen Waf⸗ 
ſer noch nicht verunreinigt iſt. Dieſe Angelegenheit war 
Gegenſtand zahlreicher Klagen, nicht nur des Beſitzers des 
Teiches, Alekſander Stefanfki, der die Kreisſtaroſtei und 
das Wojewodſchaftsamt um Beſeitigung der chemischen 
Fabrik „Ruda⸗Labor“ aufforderte, ſondern hatte auch das 
Intereſſe der Oeffentlichkeit erweckt, in erſter Linie der 
See⸗ und Flußſchiffahrts⸗Liga, die in Herrn Steſanſts 
Teich ſtä dig Schwimm⸗ und Rudertrainings veranſialler, 
Die Ausdünſtungen der Fabrik „Ruda⸗Labor“ vergiften die 
Luft einige hundert Meter weit und erſchweren das Atmen, 
und außerdem führen auch die Abflüſſe aus der Fabrik dem 
Ner⸗Fluſſe chemiſche Subſtanzen zu, wodurch das Waſſer 
im Fluſſe vergiftet wird. In dieſer Angelegenheit ſind, wie 
wir erfahren, von der Verwaltungsbehörde Maßnahnen 
zur Beſeitigung der „duftenden“ Fabrik unternommen wor⸗ 
den. Am Orte iſt eine Kommifflon eingetroffen, die die 
gegen die Fabrik erhobenen Vorwürfe geprüft hat. Auf 
Grund dieſer Beſichligung wird die Fabrik höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich in kurzer Zeit geſchloſſen und in eine geeignetere 
Gegend verlegt werden. (a) 

Laſt. Straßenraub. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Burzenin und Tuczyn, im Kreiſe Laſt, wurde auf den 18. 
jährigen Landmannsſohn Staniſlaw Sagan, der mit Mehl 
von der Mühle kam, ein Raubüberfall verübt. Als Sagan 
noch 4 Kilometer von der Stadt entſernt war, wurde er 
plötzlich von 3 Individuen angehalten, die den jungen 
Mann durch einige Hiebe zu Boden ſchlugen, 3 Säcke Mehl 
dom Wagen nahmen und die Flucht ergriffen. Die ven 
der Polizei eingeleitete Unterſuchung führte zur Verhaftung J 
von 2 Teilnehmern an dem Ueberfall, und zwar des Joſef 
Lagiewſti und Staniflaw Olejnik. Der dritte Teilnehmer 
an dem Ueberfall konnte noch nicht ausfindig gemacht 
werden. (a) 

Petrikau. Vom Bliß erſchlagen. Während 
eines über einen Teil des Petrikauer Kreiſes niedergegan⸗ 
genen Gewitters wurde vorgeſtern im Dorf Bialocin der 
24 jährige Jozef Stempien vom Blitz erſchlagen. Er hatte 
auf dem Felde unter einem Baum vor dem Gewitter Schu 
geſucht. (p) 


nden panne 


Mb neue Lofer für dein Blatt! 


Ruda⸗Pabianicla. 


Oskar Daubmann mit feinen Elle 


ie kleine Stadt Endingen am Kaiſerſtuhl feierte ihr: 
itbürger, den Winzerſohn Oskar Daubmann. Auch aus 
Totgeglaubten 


Am Scheinwerfer. 


Eine Blamage der Hurra⸗Patrioten. 
Die Aktion des Unterſeeboots „Antwort an Treviranus“ 
wird liquidiert. 

Wie ſchwoll doch die Bruſt manches Hurrapatrioten, 
als vor zwei Jahren vom Lodzer Kriegsinvalidenverband 
ber „patriotijche" Beſchluß gefaßt wurde, als Proteſt gegen 
die Rede des deutſchen Reichsminiſters Treviranus ein 
Unterſeeboot zu bauen. Woher das Geld kommen 
darüber machte man ſich zunächſt keine Sorgen. Belt 
koſten aber bekanntlich nichts, und ſo war man bald darüber 
einig, daß das Unterjeeboot erbaut werden ſoll und gab 
ihm den ſchönen ſtolzen Namen „Antwort an Treviranus“. 
Das 1 bedeuten, daß die patriotiſchen Polen jedes 
aggreſſive Wort von deutſcher Seite mit einer Tat bean⸗ 
worten wollen, die den Deütſchen Reſpekt einflößen ſoll. 

Der Lodger Kriegsinvalidenverband begann feine 
Antwort an Treviranus“ mit der Sammlung von Geld⸗ 
1 Großtueriſch und großmütig. Es floſſen am 

fang auch manche Spenden ein, doch reichte es zur „Ant⸗ 
wort“ noch lange nicht aus. Aber mit dem Maße, wie die 
Geldspenden ausblieben, wurde man auch mit der „Ant⸗ 
wort“ immer kleinlauter und verſtummte ſchließlich ganz. 
Da mit der Zeit jede Ausſicht ſchwand, daß die „Antwort 
an Treviranus“ jemals ſertiggeſtellt werden kann, iſt man 
nun daran gegangen, die ganze Aktion zu liquidieren. 

Am 11. ö. Mis. wird eine Sitzung des Präſidialkomi⸗ 
tees ſtattfinden, das einen Liquidierungsentwurf der Bau⸗ 
aktion des Unierſeebootes ausarbeiten wird, während am 
15. Juni d. Js. eine Vollſitzung des Komitees zur Erbau⸗ 
ung des Unterſeekomitees „Antwort an Treviranus“ ſtatt⸗ 
8 ſoll, in der die Entſcheidung betreffs Liquidierung 

Bauaktion fallen ſoll. 

Die „große“ Aktion der Hurrapatrioten Polens hat 
ſich alſo ebenſo als leeres Gerede erwieſen wie das unver⸗ 
antwortliche Geſchwätz des Exminiſters Treviranus. 

O, ha! 


—— 
Plus dem deutschen Geſellſchaftsloben 


Vom Gartenſeſt des D. K.u. B. B. „Fortſchritt“. Wie 
bereits angekündigt, ladet der „Fortſchritt“ Verein feine 
a r und Shmpathiker zu einem großen Gartenfeſt 

dem ehemaligen Braunſchen Garten in Pfaffendorf 
ein. Dieſer Gapten, der in der ſogenannten guten allen 
Be fo manch ein großes Volksfeſt 15 iſt in den letzlen 

hren etwas in Vergeſſenheit geraten. Die Lodzer ver⸗ 
legten ihre. Feſte mehr nach den außerhalb der Stabtgren« 
gelegenen Gärten. Bei der heutigen wirtſchaftlich 
ren Het muß man es aber einem jeden Beſuch wie am 
quemſten machen, und deshalb hat auch die Verwallung 
des „Fortſchritt“⸗Vereins zu dieſem Ort, deſſen Entſtehung 
mit der Geſchichte von Lodz eng verbunden iſt, zurückgegrif⸗ 
fen. Und mit Recht. Der Garten iſt heute ſchön aus⸗ 
gewachſen, und unter den ſchattenſpendenden Bäumen läßt 
es ſich gemütlich kampieren. Wenn noch ein reichhaltiges 
Unterhaltungsprogramm, wie es der „Fortſchritt“ vor⸗ 
geſehen hat, hinzukommt, fo kann dieſer Ork als der idenlite 
in Lodz angeſehen werden. Alſo denn auf zum Gartenfeſt 
des „Fortſchritt“⸗Vereins am Sonntag! 

Zum Blumentag für das Evangeliſche Waifenhau: 
Uns wird geſchrieben: Das Evangeliſche Waiſenhal 
Lol Aut ſeit jeher zum größten Teil auf die Wohttäi 
der Glaubensgenoſſen angewieſen. Kein Wunder, da 
ſelbe die ſchwere Zeit recht empfindlich zu ſpüren bekommt. 
Da muß verdoppelte Liebe helfen. Dazu dient auch der 
Blumenfag am 26. Juni d. Js. Um denſelben vorzuberei⸗ 
ten, verſammelten ſich am letzten Montag in der Kirchen⸗ 


Endingen ſeiert den heimgekehrten Daubmann. 


auf der Fahrt durch das Städtchen. 

aus jahrelanger franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft erlöſten 
der Umgebung waren Tauſende herbeigekommen, um den 
zu begrüßen. 


kanzlei zu St. Trinitatis Damen und Herren, denen das 
Wohl der Waiſen beſonders am Herzen liegt. Es wurde 
beſchloſſen, die Sammlung an Tischen ſowie durch Sammel⸗ 
paare in den Straßen durchzuführen. Bisher haben ſich 
zur Mitarbeit hierfür der Frauenverein zu St. Trinitatis, 
der Baluter Frauenverein, der Zubardzer Frauenverein, 
der Helſerkreis zu St. Matthät, de fekkreis zu St. Tri⸗ 
nitatis, der Jugendbund zu St. Trinitatis, der Frauenbun 
zu St. Trinitatis, ſowie Einzelperſonen bereit erklärt. Doch 
reicht die Anzahl bei weitem nicht aus, falls die Sammlung 
gründlich durchgeführt werden ſollte. Deshalb follen wei 
lere kirchliche Organiſationen nochmals um Mitarbeit ge⸗ 
beten werden, Die nächſte Sitzung findet Dienstag, den 
14. Juni, um 8 Uhr abends, ebenfalls in der Kirchenkanzlei 
der St. Trinitatisgemeinde ſtatt. 

Traditionelles Gartenſeſt der Volksſchule Nr. 96. 

Sonntag, den 12. d. M. veranſtaltet das Elternk 
tee der Volksſchule Nr. 96, Petrikauer 251, ein Gartenſeſt 
im Park „Sielanka“. Vorgeſehen ſind Pfandlotterie, Kahn⸗ 
fahrt, Scheibeſchießen, Volkstänze und andere Ueberraſchnn⸗ 
gen. Gönner und Abſolventen der früher genannten „Kep⸗ 
peſchen Schule“ werden hierzu herzlichſt eingeladen. Sie 
ein reichhaltiges Büfett iſt geſorgt worden. 


Eine myſterlöſe Verhaftung. 
In Neuvork wurde ein Mann namens Trafford⸗Craven 
verhaftet, der in Wirklichkeit der aus Transvaal ſtammende 
Hauptmann Fritz Jubert⸗Duquesne ſein ſoll. Dieſer Mann 
ſoll als „deutſcher Spion“ im Kriege den Untergang des 
engliſchen Schiffes „Hampfhire“ verſchuldet haben, bei dem 
Lord Kitchener den Tod fand. Angeblich haben die Eng⸗ 
länder die Auslieferung Duguesnes verlangt. Die An⸗ 
gelegenheit iſt reichlich myſteribs. Es dürfte ſich um eine 
der vielen Phantaſiemeldungen handeln, die immer wieder 
um den Tod des engliſchen Lords gewoben werden. Unſer 
Bild zeigt die Verhaftung Duquesnes in Neupork 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Sonntag Blumentag für das Haus der Barmherzigkeit. 


Am kommenden Sonntag, dem 12. Juni, findet der 
bereits traditionell gewordene Blumentag, veranſtaltet vom 
Damenkomitee am Haufe der Barmherzigkeit, für unſere 
Wohltätigkeitsinſtitution ſtatt. 

Je ſchwerer und ernſter die Zeiten, um ſo dringender 
erweiſt ſich die Notwendigkeit der Liebestätigleit. Zeſten 
der Not ſind zugleich auch Zeiten, die die Liebestat wach⸗ 
rufen, um der Not erfolgreich zu begegnen. Unſer Haus der 
Barmherzigkeit richtet dieſen Dienſt der Liebe durch die 
Arbeit und den Samariterdienjt der Schweſtern aus, jet es 
im Krankenhauſe, wo Tag für Tag viele Leidende auf 
und Linderung ihrer Schmerzen warten, ſei es in Gemei 
den oder Anſtalten, wo Schweſterndienſt begehrt wird. 

Wie viel Elend drängt ſich z. B. in unſerer Anſtalt für 
Blöde und Epileptiker zuſammen! Und wie reich ſind wir 
doch noch alle auch in wirtſchaftlich ſchwerſter Zeit, wenn 
wir unſer Los mit dem Schickſal derer vergleichen, die 
klaren Verſtandes beraubt, wie in einem Dämmerguftand | 
leben friſten. Oder wenn wir an die mit Fallſucht Behaf⸗ 
teten denlen, die in faſt täglichen konvulſiſchen Kräm 
ſich winden, und an die Stummen, Blinden und körp 
Verunſtalteten! Denen allen gilt es, einen Strahl der 
in ihr dunkels Daſein hineinzutragen. Ihnen gilt unfe 
Hilfe. 

Dieſe mit Krankheit und Leiden behafteten Mitbriider 
und Mitſchweſtern ſollen uns vor Augen ſtehen, wenn am 
Sonntag liebe Sammler und Sammlerinnen an uns heran⸗ 
treten mit der herzlichen Bitte um eine Blumentagſpende 
und Gabe für unſere Liebesarbeit. 

Möchte es doch keinen geben, der am Sonntag an dem 
edlen Werk der Nächſtenliebe, wie es der Blumentag ſein 
wird, vorübergeht, ohne durch eine Gabe die Liebesarbeit 
in ſchwerſter Zeit unterſtützt und gefördert zu haben! 


Rektor Paſtor Löffler. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 9. Juni 1932. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.), 
12.45 Schallplatten, 15.35 Schallplatten, 16.40 „Unter 
ern” (Beſprechung von Neuerſcheinungen — Prof. 
Henryk Mosscicki), 17 Kammerkonzert aus Wa ſchau, 18 
Vortrag: „Das Warſchau der Zukunft“, 18.20 11915 
aus dem Cafe „Adria“, 19 Lodzer Briefkaſten, 19.15 
Verſchiedenes, 19.35 Radiopreſſeſournal, 19.45 Bericht 
der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Filmkalen⸗ 
der, Theaterrepertoire, Programm für den nächſten Tag, 
20 Leichtes Konzert aus der Warſchauer Philharmonie, 
21.20 Vortrag über Adolf Dygaſinfki, 21.50 Zugabe zum 


Nadiopreſſe⸗ ſurnal, Wetterbericht, 22 Warſchauer 
Sportbericht, 22.50 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 183, 418 M.) 
11.30 Schallplatten, 11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 


Cello-Muſit, 16.50 Kolorakur⸗Arjen, 17.05 Unga⸗ 
thapfodien von Franz Liſzt, 19.15 Unterhaltungs⸗ 
„21.10 Orcheſterkonzert, 22,30 Operettenmuſik. 
Nönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 20.25 
Achtes bayerisches Tonkünſtlerfeſt, 21.10 Hörſpiel: „Urs 
wald“, 22.30 Altdeutſche Tänze. 
Langenberg (635.193, 472,4 M.). 
705 Brunnenkonzert, 12 Schallplatten, 13 Konzert, 14.30 
Schallplatten, 17 Konzert, 20 Oper: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“ 
Wien (581 kz, 517 M.) 
Kinderſtunde, 15.55 Konzert, 16.55 Konzert, 21.30 Dra⸗ 
ma: „Gentz und Fanny Elßler“, 22.35 Konzert. 
Prag (617 193, 487 M.). 
10 Konzerk, 11 Schallplatten, 12.30 Konzert, 13.30 Schall⸗ 
platten, 14.30 Konzert, 19 Oper: „Dimitrij“, 22.20 
Konzert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Fraltionsſitzung der Stadtverordneten. 


Heute, Donnerstag, 7 Uhr abends, Sitzung der Stadr⸗ 
verordneten. Wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Er- 
ſcheinen erforderlich. Das Präſidium. 


Exekutive der Stadt Lodz. 

Freitag, 10. Juni, um 7 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer Straße 109 eine Sitzung der Exekulive des Ver⸗ 
trauensmännerrates der Stadt Lodz ſtalt. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt erforderlich. 

VBezirksvorſtand: Sonnabend, den 11. d. M. 
6,30 Uhr abends, konſtitujerende Sitzung des neugewählten 
Bezirksvorſtandes. 


Parteigericht: Sonnabend, den 11. d. Mts. 
7.30 Uhr abends, konſtituierende Sitzung des Parteigerichte, 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, dem 9. Juni, 
um 7 Uhr abends, findet eine ordentliche Vorſtands⸗ und 
Ae ninnerfigung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
pflicht 


Re. 1 — Eder Bols eltung 


Aus Welt und Leben. 


Ein ſchauriges Geſchenk. 
Entſetzen in der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin. 


Etwas wie einen diplomatiſchen Alarm gab es am 
Montag dieſer Woche in Berlin. Der franzöſiſche Bars 
ſchafter Francois Poncet war das Opfer eines Anſchlags 
geworden, wie ihn ſcheußlicher kaum jemals die Phantaſte 
von Kriminalſchriftſtellern erdacht hat. Kein Attentat Da 
dern ein Anſchlag auf Seele und Nerven, ein Anl hing 
allerdings, der vielleicht empfindlicher getroffen hat als 
unter Umſtänden eine Revolverkugel es tum könnte. 

In den frühen Morgenſtunden, wurde von einem Mann 
in der franzöſiſchen Botſchaft am Pariſer Platz ein Palet 
für den franzbſiſchen Botſchafter abgegeben. Als im Pri- 
batjefretariat des Botſchafters das Paket öffnet wurde, 
entfielen ihm zwei abgeſchnittene Menſchenhände . 

Nach Ueberwindung des erſten Entſezens ließ der 
Bolſchafter ſofort die Verliner Politiſche Polizei benach⸗ 
richtigen, die ſich denn auch unverzüglich mit ihren beſten 
Kräften der mofteriöfen und ſchaurigen Angelegenheit an 
nahm. Es konnte feitgejtelft werden, daß man es hier mit 
der Handlung eines Geiſteskranken zu tun habe. Dem 
Palet lag, wie lch bei genauerer Prüfung ergab, ein Brief 
bei, als deſſen Urheber ein Mann feſtgeſtellt werden konnte, 
der geiſteskrauk iſt und wegen eines in einem Tobſuchts⸗ 
aufall verübten Mordes an ſeiner Schwiegermutter von der 
Lübecker Staatsanwalkſchaft geſucht wird. Der Berliner 
Polizei gelang es bald, den Abſender des Pakets ausfinsig 
zu machen und feſtzunehmen. 


Schneeſtürme in Schweden. 


Langanhaltende Schneeſtürme haben dieſer Tage gauz 
Nord⸗Schweden heimgeſücht. Die Wirkungen des Umwet⸗ 
ters find lataſtropßhal. Die ganze Provinz Norrbotten und 
der größte Teil der Provinz Väſterbotten find von dem 
übrigen Reich völlig abgeſchnitten. Die Städte Stellef: 
und Lulea ſind ohne eleltriſches Licht und ohne Kra 
Autobuſſe und Autos müſſen aus den meterhohen Schnee⸗ 
wehen herausgegraben werden. Das Unwetter hat auch 
ſchwere Ueberſchwemmungen verurſacht. 


Gorgulow⸗Fall vor der Anklagelammer. 


Die Pariſer Anklagekammer hat Heute die Akte des 
Falles Gorgulow geprüft. Der Staatsanwalt beantragt, 
den Fall dem Schwurgericht zu überweiſen. Anderſeſts 
liegt bei der Anklagekammer ein Antrag der Rechtsanwälte 
Gorgulows vor, die eine eingehendere Vorunterſuchung for⸗ 
dern. Außerdem hat Gorgulow ſelbſt eine Denkſchrift im 
Gefängnis aufgeſetzt. 


5 Elli Beinhorn in Peru. 
Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn iſt geſtern ali: 
wrem Flugzeug in Lima (Peru) eingetroffen. 


Stadt in Portugal nom Erdbeben heimgeſucht. 

Die ewa 100 Kilometer von Liſſabon entfernte Stadt 
Benavent wurde am Dienstag von einem ſtarken Erdbeben 
heimgeſucht, das unter der Bevölkerung eine große Panik 
hervorrief. Der angerichtete Schaden ſoll beträchtlich jein. 


* Ein Bürgermeiſter darf nicht nackt baden. 

Aus Bilbao (Spanien) wird gemeldet: Die Regierung 
hat den Bürgermeiſter Ladames, einen eifrigen Anhänger 
der Nachtkulkur, abgeſetzt, weil er in einem Baſſin auf 
einem öffentlichen Plaß vor einer großen Anzahl von Zu⸗ 
ſehern nackt gebadet hatte. 


Die Bettlerin als Mutter. 


Nach dem Tode der 50jährigen als ſehr arm geltenden 
Caterina Angeli, die in Turm in der vorigen Woche ge⸗ 
ſtorben iſt, entdeckte man 47000 Lire in Wertpapieren. 
Ein beiliegendes Teſtament verfügt, daß das Vermögen 
ihren ſechs Söhnen gehören ſoll, die fie in Findelhäujer 
gegeben hatte und die nun geſucht werden müſſen. Der 
älteſte dürfte zweiunddreißig, der jüngſte neunzehn Jahre 
alt fein, 
Mord an einer 60jährigen. 

Die 60jährige Witwe des Regierungsaſſiſtenten Schoeß 
in Eutin⸗Fiſſaubrück (Deutſchland) wurde unter der Keller⸗ 
treppe ihres Hauſes ermordet aufgefunden. Der Toten 
waren Arme und Beine abgetrennt. Der Mjährige Sohn 
der Erxmordeten, Ludwig, der als Geiſteskranker bereits in 
der Anſtalt Strecknitz bei Lübeck war, wird der Tat ver⸗ 
dächtigt. 
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Zuſtellung ins Haus (Donnerstag mor« 
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gens) ſchen das Exemplar. 


Beſtellungen nimmt entgegen der 


Nächtliche Uebung einer Batterie Flugzeugabwehrgeſchütze 


gegen Flugzeugangriffe. 


Die Flugzeuge fliegen in 5000 Meter Höhe und haben als Zielſcheibe am Schwanzende 


brennende Fackeln befeſtigt. 


Der Tod der Aphrodite. 


Eine Geſchlchte von Liebe und Tod. 


Aniela Maslankowſka war der Magnet 
Nachllokals Pavillon in Linz Oeſterxeich). 
dunkle, glutäugige P 
Cocktails mixt rde der Pavillon von den bra 
gern, wenn [ verrucht ſein wollten, ü 
Und hatten die Bürger von Wels, von Kirchdorf u 
kirchen in der Landeshauptſtadt zu tun, ſo rich 
ſo ein, daß fie unfehlbar den Abendzug verſäumten, u 
einmal an der Sünde zu ſchnuppern. Und ließen fi 
wurzen, um die ſchöne, ſeltſame Frau zu bewundern, 
Glanz der Ferne umgab. Auf Hocbern in der Bar aber 
ſaßen unentwegt di ht die Lebejünglinge von 
Linz und ſchwärmte hre Göttin an. A 
dite nannten ſie die ſchöne Polin 
um einen verheißungsvollen Blick 
gen. So traurig war oft Aphrodite. 


des 


Ein Schloß in Zolen. 

Die Maslankowſta entſtammte sister adligen F 
in Ruſſiſch⸗Polen. Sie war noch ein Kind, al 
um das väterliche Schloß tobte und es in Flammen a. 
ging. Und dann kamen wilde, abenteuerliche Jahre, Fl 
Not, Verzweiflung und — die große L Ein po 
Offizier wurde ihr Geliebter, ihr Br 
ließ ſie, Das Unglück trieb Aniela in 
in Warſchau, in Krakau, in Posen in Nac 
schließlich in Linz landete. Und der S 
wurde. 

Aber in all den Jahren, fie war nun ſiebenundzwanzig, 
verließ ſie die Erinnerung an die erſte Liebe nichl und der 
Schmerz um den verlorenen Geliebten. In dem kl. 
Zimmer, das fie bewohnte, hatte fie eine Puppe in der U 
form eines polniſchen Offiziers. Und nur mit der Puppe 
im Arm konnte ſie einſchlafen. 


Neue Liebe. 


Unter den Linzer Bewunderern der Maslanlowſka tat 
ſich beſonders der Malergehilſe Joſef Fürlinger hervor. Er 
verfügte über Geld, da er, der Sohn eines wohlhabenden 
Linzer Bürgers, von zu Hauſe unterſtützt wurde. Sei 
Aphrodite geſehen, war er ein ſtändiger Beſucher des P 
villons, warf das Geld mit vollen Händen hinaus, ſo daß 
es oft daheim Streit gab. 

Am 9. Dezember kam Fürlinger in Geſellſchaft eines 
Mädchens in den Pavillon. Die beiden tanzten mitei 
der, aber bald kümmerte ſich der junge Mann nur noch um 
die Maslankowſba. Er brachte ſeine Begleiterin fort, kehrte 
aber wieder in das Nachtlokal zurück, um bis zur Sperre 
auf die Polin zu warten. Gemeinfam gingen jis fort, in 
die Wohnung der Maslankowfka. 

Am Morgen des nächſten Tages ging Fürlinger aus 
dem Haus, um Eſſen zu holen. Die Maslankowfta rief 
die Quartiergeberin in ihr Zimmer, bat fie, ſie mögt 
ihr bleiben, ſie ſei von Angſt und Unruhe erfüllt und wi 
nicht warum. Die Frau ließ ihren Hund bei dem Mäd⸗ 
chen, dann lehrte Fürlinger zurück. 


Das Todeslied. 


Gegen Mittag lam die Quartiergeberin wieder in das 
Zimmer der Polin. Das Grammophon ſpielte ein trauri⸗ 
ges ruſſiſches Lied, vor dem Bette kauerte Fürlinger, in ben 
weißen Kiſſen, die vom Blut überronnen waren, aber lag 
Aphrodite — tot. In den Armen hielt fie die Puppe, den 
kleinen polniſchen Offizier. 

Nun erſt ſah die entſetzte Frau, daß auch der Mann 
vom Kopfe blutete. Aufſchreiend lief fie davon. Als der 
Arzt kam, ſchnartte noch die Platte des Grammophons. 
Der Arzt ſtellte feſt, daß eine Kugel die Schläfe des Mäd⸗ 
chens dürchſchoſſen hatte, auch Fürlinger hatte einen Schuß 
in der Schläfe. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn in 
das Spital, wo er wochenlang zwiſchen Tod und Leben 
ſchwebte. 


Mordprogeß. 


Als er wieder nd war, wurde ihm der Mordprozaß 


gemacht. Vor einigen Tagen ſland er vor den Linzer, Ge 
ſchworenen. Die ſollen das Rätſel um die Tragödie löſen 
und den Tod der Aphrodite jühnen, 


In der Vorunterſuchung hat Fürlinger erzählt, das 
Mädchen habe, als er damals am Vormittag wieder in ihr 
Zimmer zurücktam, eben ein weißes Pulver, wahrſcheinkich 
Luminal oder Veronal, genommen und darauf habe fie 
große Schmerzen und Brechreiz bekommen. Ihm ſei in 
dieſem Augenblick ein furchtbarer Gedanke gekommen; 
Antela hat ſich vergiftet und ſetzt wird man mich des Mor⸗ 
des beſchuldigen! In einer Verwirung habe er den Ente 
ſchluß gefaßt, Aniela und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. 
Ohne viel zu überlegen, habe er ſeine bereits vorher gela⸗ 
dene Piſtole ergriffen und einen Schuß gegen den Napf 
der Polin abgegeben. Sie habe keinen Schmerzens aut 
von ſich gegeben, jei augen tot geweſen. Dann habe 


er des e gegen ſeine Se tet, 

Der Starsauwalt glaubt dieſe Darſtellung nicht. Er 
nimmt an, Fürlinger habe aus Eiferſucht die Polin er⸗ 
ſchoſſen. 

Er wollte Schiuß en. 
In der Verhandlung erzählte Fürlinger, er habe die 
Naslankowvſta einen Monat vor der Tat kennengelernt, ſie 


endet, aber nun wollte er Schluß machen. Am 
Dezember war er mit Braut im Papillon, er habe 
dann nach Hauſe begleitet und ſei zurückgekehrt. Die 
nkowſta wollt mit ihr nach Haufe gehe. Sie 
ihm Bilder und j ihm auf dem Grammophon 
au dor. Dann ſagte er wieder wie in der Vorunterſer⸗ 
chung au us er am Vormittag in die Wohnu ırüd« 
tam, lag ſie noch im Bett und nahm ein Pulver. hatte 
noch die Puppe verlangt, dann begann ſie zu ſtöhnen und 
die Augen zu verdrehen. Da wurde ihm unheimlich und 
er ſchoß auf ſie und auf ſich, weil er fürchtete, in Verdacht 
zu kommen. 
Daß Eiferſucht ihn zur Tat getrieben hätte, leugnet 
er immer wieder. Er wollte ſie ja loswerden 
Die Gerichtsärzte ſtellen feſt, daß bei der Unterfuchung 
es Magens der Toten kein Gift gefunden wurde. 


Ein Brief aus Polen. 

Der Borfigende verließt dann einen Brief des früheren 
Bräutigams der Maslantowile, eines polniſchen Majors. 
Er schreibt darin, daß Aphrodite im Kloſter erzogen wurde. 
Nach einer abenteuerlichen Flucht wurde fie Tänzerin. Ber 
Major lernte das Mädchen in Poſen kennen, wo er mit ihr 
zuſammen wohnte. Nach ſeiner Transferierung aus Pojen 


unterhielt er mit der Maslankowſba eine rege Korreſpon⸗ 


denz, die dann im Laufe der Zeit ſeltener wurde, bis der 
ſchriſtliche Verkehr ganz abgebrochen wurde. Der Major 
glaubt nicht an einen Selbſtmord der Maslankowſka. Nach 
ſeiner Anſicht könne es ſich nur um einen Mord Handeln 


Freigeſprochen. 

Die Geſchworenen beantworteten die Frage auf Mord 
mit acht Nein und vier Ja, die Frage wegen unerlaubten 
Beſitzes einer Waffe mit zwölf Ja. Darauf verkündete der 
Vorſitzende, daß Fürlinger vom Verbrechen des Mordes 
freigeſprochen, Baar wegen Uebertretung des Waffenpa⸗ 
tents zu einer Woche Arxeſt verurteilt iſt, die durch die 
Unterfüchungshaft bereits verbüßt iſt. 

Vor dem Gericht war eine große Menſchenmenge an⸗ 
geſammelt, die Fürlinger jubelnd empfing und nach Hauſe 
geleitete. 
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Denticher Kultur⸗ und Bildungsverein „ Jortſchritt“ 
Vraunſchen Garten 


Grosses Gartenfest 


Auftreten des Männer und des Gemiſchten Chores © Konzert des Chojnackiſchen 
Blas orcheſters > Sternſchießen © Scheibenſchſeßen > Glſicksrad » Kinderumzug 
Verloſung von Weripreiien an die Befiger von Eintrittskarten Ballonaufſtieg u. l. w. 


Am Sonntag, den 12. Juni, ab 2 Uhr 
nachmittags, veranſtalten wir im 


Gutbeſtelltes Büfett: kalte und 
warme Jubeiße, gepflegte Biere. 


Tanz im angrenzenden Ennle, wozu eine pegielle Tauzmufik auſſpielen wird. 


Alle deutſchen Volksgenoſſen ladet zu diefem Gartenfeſte ein 


* 


(Pfaffendorf), Praendzalniana Nr. 64 
ae ide Gallien 10 u. 10) ein 


mit einem reichhaltigen 
Programm und bielew 
ueberraſchungen: 


Der Garten iſt beleuchtet. 
Eintritt 1 Zloty, Kinder frei. 


die verwaltung. 


daß am Dienstag, den 7. Junt, um 2 Uhr nachmittags, mein innigſt⸗ 
geltebter Mann, unſer lieber herzensguter Vater 


Alfons Meldner 


im Alter von 33 Jahren verſchleden if. Die Beerdigung unſeres 
teuren Entſchlafenen findet heute, Donnerstag, um 4 Uhr nachm., vom 
Hauſe der Barmherzigkeit aus, auf dem evang. Friedhof in Doly ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die Trauerbotſchaft, ze) 


Sonntag, den 12, Jun I. J., 2 Uhr re 
felern wir im eigenen Garten, Petrikauerſtr. 249, das 


28 jährige | 
Jubiläum 


wozu die geſch. Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie Freunde und Gönner 
1 Verbandes ganz ergebenſt einladet m 
| Der Feſtausſchuß. | 


Die Mufit liefert „Stella“ unter der bewährten Leitung des Ka⸗ 


pellmeiſters Herrn Bräutigam. = 
1 N. B. Bei ungänftiger Witterung findet die Beier am 10. Juni ſtatt || 
1 


Sonntag, den 12. Juni I. J., im Garten des Herrn Ernſt Lange 


im Langswek Großes 


Gartenfeſt 


zugunſten des Banfonds der St. Michaelikirche 
zu Loöz⸗Rabogoszez. 


Im Programm: Geſang — Turnen — Feuerwerl — Glüds⸗ 
rad — Plandlotterie — Pyramiden bei ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung — Stern u. Scheiben⸗ 
ſchieken — Kinderumzng und verſchiedene 
andere Ueberraſchungen. — Am Abend elektriſche 
Gartenbeleuchtung. — Für Rückfahrt iſt geſorgt 


Eintritt für Erwachſene Zl. 1.— und Kinder 50 Groſchen. 
Für Ausflügler iſt der Garten ab 10 Uhr vorm. geöffnet, 
Beginn des Jeſtes um 2 Uhr nachm. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 19. Junk ſtatt. 
Dooοοοοοοοοοοοοο 
PP 
Moden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


eher „Boltspreſſe“ e 


Straße 109, im Hofe 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 


| BEL 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


TIUIILRTLLIATNILLLINEIENEIKUHENENENAKREIINLLLENENLLKKNGURIEBUREKESEREIT ARE 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


3 Zimmerwohnung 
mit Bequemlichkeiten, Son- 
nenſeite, Front, 1. Etage, 
billig abzugeben. Lipowa 
Nr. 68, M. 6, bis 12 Uhr 
und non 3—5 Uhr nachm. 


Auen 
Spezialiſt 


Reiger, And „Vor- 5 
e 6. Teschner 8 
aner Soor a die Cr 2) Giöwna 56 


pedition dieſes Blattes. 


ITEM N. 
Adana 


Büfelt- Aut dhe 


für Wurſtgeſchäfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spiegelfabrit 


(Ecke Juljusza) 


8906" eee. 
0 Kirchen⸗Geſang⸗Verein 
„Hieronymus“ 


Am Sonntag, den 12. Juni, veranſtalten 
wir im Wäldchen in Radogoszez, gegenüber 
der Reſtauration von Paul ein 


Waldbergnügen 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen und Beluſtigungen. 


Die geſch. Mitglieder mit ihren w. Angehörigen ſowie 
Gönner des Vereins werden hierzu Höfl. eingeladen. 
———— 


Venerologiſche pere 
Heilanftall; n 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. ARTE von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 Zloty. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


D 


Telephonanruf genügt. 


u. aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 
Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen. matratzen 
Metall: (Patent), 


ü G 
bettitellen | me 


erhältlich im Fabrli⸗Bager 
„DOBRO POI.“ Lodz, Piotrtotoſta 73 


Tel. 158-81, im Hofe. 
sum 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 
Telephon 216.90 
Haut-,Harn-i.beneriichefttantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Geiertags von 9—1 Uhr. 


Kino-Programm. 


Capitol: Seine Kleine 

Casino: Die Geliebte aus Haiti 

Grand»Kino: Am Hofe des Königs Artur 

Luns: Akkorde der Liebe — Im Westen 
war es nicht so schlimm 

Oswiatowe: Die Melodie des Herzens - 
Das Abenteuer in den Wolken 

Praedwiosnie: Dreifache Hochzeit 

Rakieta: Zwei Herzen im Dreiviertel-Takt 

Splendid: Die unschuldige Sünderi» 


